
BENN: OPOi.IS
Rätsel die Hildesheimer omstia

Von Hans Dobbertin

Miıt ScChriftproben, Feldmarkskarte, Stadtgrundrissen
un! mehreren Grundrissen VO  -} Kirchen der Missionszeit

CORPORA SANCIORVM PACHKH EPVLTIA SVNT,
IVENT NOMINA ETERNVM

(Inschrift der durch Kailiser Ludwig den Frommen dem Bischof{fssitz Hildesheim
geschenkten Reliquienkapsel, SIT. 4 7 14.)

Man hat ErTWOGEN, ob der Hildesheimer Dom „uUrsprünglich 1n der
ennoburg gegründet und nachher ach Hildesheim verlegt worden“
se1n mag *, un Sprach VOILl eıner „gewı1ssen Rolle, we die Bennoburg
einst 1n der Urgeschi uUuNnseTrTes Bistums (Hildesheim spielte“ *, Trotz-
dem 1e völlig 1M Unklaren, wI1e siıch fur Hildesheim der gelehrte
griechische Name „Bennopolis” Burg oder des Benno) einbürgern
konnte

Schon Bischof Bernward VOon Hildesheim (993—-1022) nannte sıch
„auf den Ton der bennopolitanischen Kirche gesetzt” (inthronizatus
Bennopolitane ecclesie), un! gemäß eiıner Aufzei  NUung Q us dem Hildes-
heimer Michaeliskloster* schrieb Bischof Benno VO:  j Meißen (1066-—1106)

Lüntzel, es der 10zese un! Hildesheim 1858, 180
un! 422; Seeland 1n Unsere 1Özese Hildesheim, 2 J 1951,

Gebauer, es der ildesheim Il 1922, Seeland (wie
Anm. Bertram Uumgi1ing die Bennopolis-Frage YJanz.

Janicke/H. Hoogeweg, Urkundenbuch des Hochstifits Hildesheim (UBH-
1 I, Nr. 62; Vita Bernwardi 1! Frh.-v.-Stein-Gedächtnisausgabe,
e1. Z  1 Darmstadt 1973, 350 {if. ler nach Hauptstaatsarchiv Han-
Vel: Ms NT. 5| daraus NSeIie zweiıte Schriftprobe).
Herzog-August-Bibliothek olfenbütte Cod. ue Aug B fol

Schlußseite der durchweg Hexameter enthaltenden, ursprünglich einen
anzen 1Dellus bildenden Lage II1 fol E e d ILZ6271 165
1300 den rechten and 1m Querformat auf wegrasierten Schreibübungen
geschrieben, un! Wäar wWI1ie der gleichaltrige Haupttext 1ın brauner ınte
(unsere drıtte Schriftprobe). Quer dazu schrieb 1525 jemand den oberen



ohl als iın ÖN1g Heinrich e1n attf 1e Erzbischof
Anno NE V OIl oln (1056—1075) SOWI1Ee Abt legber St ichael VOI
der ildesheim (1044—1079) mıt folgendem (,ruß „DerT Benno-
politaner Benno, ehemals Beichtvater des KON19gS), eil In Verehrung
des Herrn Christus dem KOölner Erzbischof Anno, auch dem bennopolita-
nıschen Abt legber VOT der Stadt“ NNO BENNO  ITANVS
Q VONDAM REVERENDO CHRISTO OMINO ANNONI
COLONIENSI ARCIHHIEPISCOPO SEGEBERTO QVOQVE ABBAII
BENNOPOLITANO CIVITATEM Da 1eS aber nıcht
mehr 1ın erhaltengebliebenen riginalquellen überlieifert 1st, sondern 1UT
ın Juüngeren Abschriften, ahm INa  ; nicht ZUT Kenntnis Oder strıtt es

rundweg als unglaubwürdig ab
Ebenso umstrıtten ist neuerdings der Gedanke, Ur-„,„Hildenisheim“”,

nach dem sıch SCAhON Bıschof T1Ee (F 079) in e1INer Originalunterschrift
VON 864 nannite, sel das 1m Bereich des heutigen Hauptbahnhofes (und

and 1n blasser gruner inte „SANCGCTVS NNO MISENENSIS“ (vgl unien
NM Gemeiıint ist Iso nicht der Schwabe Bischof Benno VO  » Os-
nabrück (1068—1088) Vıta Bennonis ın Frh.-v.-Stein-Gedächnisausgabe,

el 2 T 1973, 372 { Sondern der Qus Hildesheim stammende,
gemä. einer fehlerhaliten Handschrift der Zeit 1500 iwa ZUTI eit Bischof
Hezilos VO.  b Hildesheim (1054—-1079) als „Goslarer Propst” ZU Nachfolger
des verstorbenen Bischof{fs 1eirıcd VO.  - eißen gewä  e Benno (Bayeriısche
Staatsbibliothek München CiIm fol 6 V) Dieser Benno WäarTr 1dent1ls:
mıiıt ÖNlg Heıinriıichs Kaplan Benno, der mıiıt seinem 1053 als
Komitatsinhaber 1m (jJau Ostfalen I1II 310) nachweisbaren Bruder Taf
Christophorus un! dessen Sohn Dietmar(!) 1062 dem Goslarer Petersbergstift
das Reichslehen „Partunlep” 1n der Praifektur (In comitatu) des Markgrafen
Udo 43 VO.  - der OTITdMar. 1mM Gau Nordthüringen (Barleben Del agde-
urg auifließ (DH ö4), 1s0O als Sohn des 1019 menrTIiaci bezeugten
Hildesheimer ogtes Tamma/Tiemo/Thiatmar (Braunschw. Jahrbuch 43, 19062,

It. Anm. und gelten darTt. Und dieser Vogt Bıscholf Bernwards
wiederum WäarTr WI1IEe iıch jetz meiline jener Tammo, der 1mM Gau stiialen dıe
Prafektur 1m Raum Nettlingen, afferde, Gadenstedt, Schmedenstedt, allen-
dOTT, enstorf, um, Adersheim, Leinde, Dörnten innehatte (  G7 I'

vgl O7), während gleichzeitig Bıschof Bernwards Bruder oOngmar unter
dem Namen Ihammo die Präfektur 1m Raum Wathlingen, Müden/Aller,
Wahrenholz/Ise esa ebd.) Der ZUT Grußadresse gehörende Brieftext
WIrd ine persönliche Rechtfertigung Bennos gegenüber Heinrich ent-
halten en un! nicht zufällig Erzbischof Anno gerichtet gewesen se1in,
denn Anno 1062 [l Heinrich 1n Se1iNe Gewalt gebracht un! 073/74
während des Sachsenau{fstandes ın öln einen Aufruhr Heinrich
unterdrückt.
Janicke/Hoogeweg hiıelten die Urkunde VOoNn 1019 für „entschıeden echt“, und

VO den Wieden ın Dt Archiv 1  Y 1956, 337 Spra inr 1ne beson-
dere Bedeutung fIur das Verständnis der Persönlichkeit Bernwards. Da-

halten Droögereit ın Unsere 10Zzese 28, 1959, un! ger-
missen eb 2 1 1958, 3—10 SOW1Ee 1n Bernward un! odenar VO  } ildes-
heim, 1960, 6 fIf. S1e für „STtar. verunechtet“
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üdlich davon) gelegene Hildesheimer Ite Dorf GeWeESCH Hierzu wurde
jetz geäußert das „Heim des (Edelings) ew1ıin  4 onne sıch icht
einem. „ S ungünstigen“ Ssondern „viel eher auf Oder De1 dem ügel,
den spater der Dom krönte  “ eiunden haben

Ja, die ausgeiertigte Originalurkunde ber das „Del
Hıldesh  4 gelegene „Castrum Benpenborch © 1e I1a für

gefälscht.

Die Dammstädter „Binnenburg“

UuUm 1eTr arheı gewinnen, mussen WIT zunächst die Lage dieser
Ritterburg „Bennenborch” ermitteln Es bieten sich aiur
mehrere mittelalterliche Tkunden Vor dem bischoflichen ogt „auf
dem Damme auf dem Gebiet der 1196 mıit Zustimmung des Mortitz-

6 Dobbertin 1n : Zeitschri „Niedersachsen“ 1974, Hefit it. UunNn! 1975,
1, 8 Jan eb 1974, 184 un 19795, 2| Auch

mit selinen Hinweisen, nehme nicht wıe ich die Hildesheimer eldmarks-
artie 1mMm Niedersächs Stadteatlas als eın „un{fe.  ares Evangelium“ ZUI
Kenntniıs und kenne n unen! viele altere un! alte Karten, die mehr

als das [Kataster-|Blatt VO  m 1872* (gemeıint S1INd mıt diesem „Blatt“
die großformatiıgen und sehr geNaUEN Auimessungen des ildesheimer en
Dories ın den Einschäaätzungskupons 1mM Haupistaatsarchiv Hannover
Anm 30) chalift Jan N1C die aisache dQus der Welt, daß der Dom
NUur VO der Straße „Altes Dorf”®, ber VO. 1ITCH des
wusten Dories Harlessem Iso N1ıCH VO  b beiden 3 D1IS km NUur  C entiiern
STie Das MeDßtischblatt VO  b 1896 und die noch ENaQUECIECN, großformatigen
Verkopplungskarten 1mM Landeskulturamt (Jjetzigen Amt Iiur Agrarstruktur
Hannover)] hat Jan nıCH fachgerecht benutzt (4 Meßtischbla

km Natur!) der enn sS1e gar nıcht. S1e Der eien dıe Grundlagen {ur die
urcal Jan ger1ingschätz1ig beurteilte Hildesheimer Feldmarkskarte 1mM
Nds Städteatlas und S1INd noch eute amtlıich verbın  iıch Noch zuverlässigere
und aussagekräftigere Karten uüuber Hildesheims üstungen gibt N1CH
Als Lutheraner, der ich mich mit den inzwischen weıt über artın Luther
hinausgeführten, historisch-korrekten orschungen über Clie Evangeliıentexte
beschaäaftigt habe (Z bel eine-Behm-Kümmel, Einleitung ın das *61969),
obwohl der gerade weiıl {Uur mich als H-Student w1ıe als Volksschullehrer
1 eru Stieis die Mathematık das auptfa 1e rage ich mich, Was der
mM1r immer noch eEIiwas bedeutende Begrif{ff „Evangelium“ miıt einem ermes-

Ssungstechnischen, 1Iso rein mathematisch-topologischen Problem iun hat
Jan 1n A1lt-Hildesheim 4 1971, (Vergeblich bat ich ihn TuUuCK-

Taumnl 1n diesem VO  b iınhm herausgegebenen anrtrbDuc! für 1i1ne Widerlegung
dieser seiner aren Behauptung.) In der TES Niedersachsen MUuU. die
Diskussion abgebrochen werden. FATT „Berich  t1igung” (Nds 1975, 5::50)

Anm 6' Z  1
Doebner, Urkundenbuch der Hildesheim (UBStHild.) E 207 (von

Doebner spater nochmals angefordert und inhm zugeschickt, eitdem VOeI«-

chollen; frdl USKuUun VO  - Herrn Stadtarchivdirektor und Stadtbibliotheks-
ı1rekior DE Hv )an) Seeland (wıe Anm E meıint, diese UrT-
un!| lasse sich „auch inhaltlıch ablennen  u



tıftes des Hildesheimer „Altklosters” egonnenen, 1332 durch einen
eria. der Altstadtbürger zerstorten Dammstadt) kaufte sich das ceit
1195 (als Hospital) bezeugte, sudoöstlich VOILI dem sttior der Dammstadt
gelegene Johannıisstifit eınen unmittelbar Steinweg der Damm-
stadt gelegenen, sıch in ichtung auft die „Straße Bennenborch“ E1 -

streckenden Hofl. Und asselbe kaufte sich VOILI dem bischöflichen
ogt 1394 10 e1in Wohngrundstüc| „Del der Bennenborch“ ın der Damm-
stadt der Stelle, die hereinkommende Straße ZUL (Alt-)Stadt (ost-
wärts) weılıterfiührt, un e1in dahinter gelegenes halbes Wohngrundstüc|
„Del der Bennenborch“. Es handelt sıch wustie Dammstadtgrund-
stucke 1 Bereich sudwestlich der inmüundung der VO.  an en VO  -

COchtersum ber Lucienförde kommenden Straße 1n den Dammstädter
einWweg.

araus ergibt sıch, daß die rundfläche der „Bennenborce i} uüdlich der
Dammstadt lag un nıchts anderes geweSeNN ist als die „Alte Karthaus”,
das VO.  - künstlichen, aQus urggräben entstandenen Teichen umgebene
Grundstück des 138811 gegründeten Kartäuserklosters. Dieses spater
üdlich neben den Domhügel verlegte Kloster einigte sich 1451 1® mit
der ber Fischerel, el und CGartenbau E dem orpe oL1N-
YESSCHE er ın der Bennenborch“. Ursprünglich wird dieses Burggrund-
stück, W1e Feldmarkskarte erwelst, 1Ur VO  ; Norden, also VO  ; der
Dammstadt dQUusSs zugänglich GeEeWESCH se1INn, später VOoNn sten, AL}  e der

Ochtersume; Straße aus

DIie Urkunde VOL 249 Wäal schriftmäßig unverdächtig und miıt dem
altesten überlıeferten Stadtsiege bekräftigt *®. Auffällig ist 8900 daß S1e
einen anderen Stadtvogt ®  u) nenn un andere Hıldesheimer ats-
herren aufzählt als eiıne weltere gleichfalls nıcht mıiıt einem Tagesdatum
versehene Urkunde VO  o 1249 1*, die (arati Hermann VO  } Wo  enberg
als „VOI Gottes Gnaden ogt Hıldesheim del gracla dvocatus 1n
Hildensem) {ür das Suültekloster ausfertigen 1ieß Ich halte el UT-

UBStHild. II, 410 (Original): I} ® hof, de eleghen 15 dem vorbenomden
Damme unde schut den steynwe: unde ghevy LO der sirate WOTT, de
gheheten 15 de Bennenborch ‘

Ebd. IL 740 anderhalve WOTd, der CYVIL eleghen 15 by der Bennenborch
upPpe dem Damme ın dem orde, dar de strate ingheyt VäQa.  > dem Damme
der stad WOTId, unde de alve wOoTrd 15 beleghen Dy der Bennenborch er
desser VOTISCIeVeENe. word 44

11 Der Kartäuserorden hat 1388 Besiıtz zwischen Lotingessem un! dem Damme
erworben. Zur Form un! Lage der „Alten ar  aus  4 NSeTe eichnung.
S1e ist nach dem TUnNndr.1. 1m Hildesheim-Beitrag VonNn Gebauer ZU Nds
Städteatlas er I1) angefertigt worden.
UBStHild NT
Anmerkungen Doebners IY 207

Il 208 (alter als Il 207!).
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kunden fur echt un zuverlässig *® un meine, daß S1e einen politischen
Machtwechsel 1n Hildesheim anzeigen, namlich einen ogts- unı ats-
wechsel ZUUNguUuNsien des Grafen. Der (Wohldenberger!) Rıtter erhar
VO  > Lutter hatte nämlich gemäß dem Wortlaut der Urkunde des 3i
vogtes „G'n mıt eini1gen bischö6flichen Ministerialen die (iuter der
Hildesheim VO der „Bennenborch“ Qus mıiıt Raub un! Tan! verwustet
und wurde er CZWUNYCIL, diese iruher dem Rıtterer (vom Al=-
ten ar. ogt bıs gehörende Burg mı1ıt Zustimmung des 1SCANOIS

die Bürgers  aft verkaufen, amı sS1e dieses VO.  } einem (ausdrück-
lich erwähnten) Wassergraben umgebene „Castrum zerstören und dem
Bürger Arnold VO amme erkauifen konnte Die Urkunde (irai Her-

VO Wo  enberg wird alter sSeın als die des Vogtes n G° *
Hs ist galız unmöglich, daß die verhältnismäßig kleine Dammstädter

Wasserburg „Bennenborch“ VOTLT 1196 erbaut un mit der 1019 erwähnten
Domburg oder OoOMSta: „Bennopolis” identisch ist1© S1e Wäar 1LUFr e1Nn
jJungerer Sitz bischoöflicher Ministerilalen, also EIW.: w1ıe e1ine jüngere
„BennoDpDo  D Q us der eit des wachsenden. Einilusses der immer weiter
platzgreifenden städtischen Bürgersiedlungen. Zu diesen Siedlungen
gehörten nıcht LU d1ie sogenannte SIa (mit 1Nrer 200 ZULI Stiits-
kirche Tthobenen Marktkirche t. Andreas) beiım Alten Dorife und bel
der Sulte un! die eusta: (mit ihrer Archidiakonatskirche St amberti
bel Hohnsen und Losebeck, ondern auch c1e Dammstadt. Ihr Sudteil
wurde L3 durch den Moritzstifts-Vogt Lippold „VOoM Hildesheimer
(Moritz-)Berge” vollendet und mit Stadtrecht versehen. 1eser ogt
ieß 1246 „advocatus de antıquo foro  “ stammie also VO en Markt1®

Ich welise schon ıer darauf hin, daß me1nes Erachtens die amen der
Ortlichkeiten „Bennopoliıs” un „Bennenborch” Ursa!: miteinander
zusammenhängen, aber e1 ursprünglich nıchts tun hatten mıit dem
ersonennamen ennoO (Koseform für Bernhard), und stutze mich el
auft den Flurnamen „Bennenacker” (1740) ** für das Ackerland A} der

Der gleichen Meinung w1e ich sind (Die Graien VO Wöltingerode-
Wo  enberg, Hildesheim 1971, A3+4 I-) un b B Jan
Hinfällig ist meine Vermutung 1n ! Niedersachsen 1974, 2' S, 69 IS die
jüngere) „Bennenborch” abe untier dem Moritzberge VOTL dem esttor der
Dammstadt gelegen

Il 127 Lippold nennt sich hier „Luppoldus del gracla advocatus
de monte 1n Hildensem  ” un 1mM angehängten, quadratischen Reitersiegel
„Luppoldus d(e)1 gra(cia) advocatus de monte Hil(densemensi)” 1esen
1ıte bezieht chon Pacht in: ZS Harzvereıns 1 1 1877, 191 mıit echt auf
den Moritzberg. Zu den Hildesheimer ogteien (wie Anm. 15) 439 IL,
UBHHild. IL, 754 Es gab einen alteren und einen jüngeren „Luppoldus de
veterı foro  4 (  ; II 631  1 683, 701, 730 Vgl S. 440 oben.

Lauenstein, Historlıla diplomatica episcopatus Hildensemensis, 1740,
Pars II er Il c. 1

} * E



Bennoburg üdlıch der Dammstadt Hr ist meines Erachtens Q uUSs „Binnen-
acker  “ entstellt, kennzeichnet jedenfalls das ‚innere Ackerla  44 zwıschen
NnNnersie und TIrillke miıtten 1 Innerstetal westlich der Hildesheim
Im übrigen omm die sprachlicl nıcht korrekte amensiorm ennOoO-
bur  4 1n mittelalterlichen Urkunden och nıcht VOIL. In ihnen ıst STEeIs die
Schreibweise „Bennenborch“” überliefert, also der (‚enetiv des amens
Benno verwendet worden.

K Das Hildesheimer Jlte OTf

Wır kommen 1U  - den jungsten Meinungsäußerungen ber das Ite
Dorf Die „‚kühne“” ermMuUuLluNGg, „dıe immMmMer e1ıner VO. anderen ab-
geschrieben namlıch daß Ur-Hildesheim auf dem Platz des Hiıldes-
heimer en Dories gelegen habe, sSe1 „Kaum mehr auszurotte  “ ob-
ohl S1e schon 1877 „eindeut1ig wlderleg: worden sS@e1 und obwohl es

SI der Tat nıcht einen Schatten eines ewelses für S1e  x gebe 2 Das
Alte Dorf habe „dem omhüge keineswegs nahner  4 gelegen als „LOUN-
CSSCHIL, Losebeck, Harlessem, Hohnsen, ssem, Wachenstedt“, die eınen
„Kranz VO  a firühen Siedlungen” den Dom eien un! „alle {[LUTI bis

|vom Dom| entfifernt agen  4 2 Dieses 316 als „Hildesheimer Altes
D f" un! 321 als ‚Altes Dorf be1n Hıldesh:  44 bezeugte Dorf werde
urkundlich nıcht Iruher erwaähnt als der „n der West-Ost-Straße g —_-
legene‘ Alte ar und onne „durchaus die Entstehung des Alten]|

Jan (In Nds 1974, 1834 untier erufung auf aCcC| (wie
Anm 1:} 188 Luntzel, Bertram, 00geWeg, Meiler,

Gebauer un! er SOW1e Denecke (wie Anm Z9); dessen Forschung
noch n1ıCH kannte aC| zahlte miıt FD „locus“ Hildesheim des

den Moritzberg, die Dammstadt, das ichaeliskloster un das odehardı-
kloster. Warum N1CI uch das dem Bıschof gehörende Alte OT | S lag
doch uch mıit 1n der Stadtifeldmark und WäarTr der mende ın und bel inr
beteiligt (S die „Ohlendorfer Wiese“ VOTL Steuerwald).
en Ernstes glauben acCc| und H.ıv Jan „Wenn das Alte orf |die Sied-
lung Ur-|Hildenesheim WAäT, mMu. 1909538  _ erwarten, daß dort gleich
nfang dıe zum  Bıs  ofssitz gehörenden Gebäude ert! wurden.“ Wo
OT Etwa OT: Und unbedingt or twa uns archı1ı-
valısch eindeut1g un philologisch korrekt noch eute vorbehaltlos über-
ZEUgEN können? Das kann do  Q wohl nıcı sein!

21 an 1n Alt-Hildesheim 42 1971, (wOo 1U „Lotingessem, Lose-
beck, Harlessem“ aufzäahlt) und 1n Niedersachsen 1974, 4, 184

IY 676 „vetius V1. Hildensemensis“ 1316); UBHHIild 1 638 349
„Villa antıqua Hildensem  4 1321) „Niemals el1. dagegen veius
V1. Hildensem! Jlein das ware e1Nn Beweis |dafür, daß Ur-Hildesheim das
spätere Hildesheimer Alte Oort war|  u chreıibt Jan in Nds 1974,

4l 184) Hıler unterliegt einem Irugschluß, denn die Hildesheim
könnte dann n1ıe chlicht „Hildesheim“ geheißen a  en sondern NUur „die

eım en OTrIe Hiıldesheim“, und das 1ın jeder Urkunde seit Ludwig
dem Frommen! Vgl auch unten Anm



Dories etiwa 1mMm FO= seın Untergang 1 Jahrhundert gelegen haben“ A
„ In der allerältesten, verfälschte Urkunde LudwI1gs des Frommen, die
aber Urc rkundenvergleich mittels Auss  altung der Fälschungen
aQaus dem Erneuerungsdiplom Heinrichs I1 VOoNn 013 als echt zurück-

wurde, siıch das angebliıche Ur-Hildesheim nıicht einmal
erwähnt“ 2

Wir wollen uns 1er nicht bei1i eiINer Betrachtung des Beweisführungs-
stils iın diesen Meinungsäuberungen aufhalten, sondern zunaäachst mıit dem
Ergebnıs eiNer auch Hildesheim betreffenden gründlichen Untersuchung
ber die zahlreichen en Dorier un Oldendorier verirau machen:
„Eıin großer Teıil der Stadte des Leineberglandes 1st unmittelbar Qus

alteren doörfilichen Ansiedlungen erwachsen Oder weni1gstens 1n direkter
raumlıcher Oder funktionaler Anlehnung e1n Dori entstanden”, und
MS g1bt eine d. Reihe VO Stadten, be1l enen sıch das alte Dort ent-
weder als gesonderter Teil der Ooder aber als selbständiger Sied-
lungsplatz außerhalb der Stadtmauer erhalten hat, wobel eS entweder
den alten amen behielt (Z dem ZUT Unterscheidung ZUTLC stadtı-
Schen 1edlung der Zusatz ‚Alt hinzugefügt WUur Oder unter voll-
ständiger Vererbung des amens 1LUT ochs Dorf genannt wurde.  44

In diesem usammenhang ist klar erkennbar, daß das Hildesheimer
Ite Dortf ıcht etiwa bıs km, sondern Ordran: (im Bereich des

Jan (in Nds 1974, 184) Der Alte ar WIrd se1t 146/50 erwahnt
(  1 Il 241 un! 263 Cono de veterı OTO), das Alte Oorf seit 146/72

239 un! 354) DZW. 135/50 (ebd II 210, 263 1IT1dUS de AldendorTp;
ISerus et Conradus ei 1IT1dUs de veterı villa).
Nnier erufung auf „Erich uüller 1n Qu ars esSC leder Band 4 J
1938, S ; (der sich seinerseıts auf INS Müuüller ıIn AI 1909, 491 FE
stützt) behauptete dies an (1n Nds 1974, H. 184) Dazu tellte
ich (in Nds 1975, HA 521} fest „Mit dem ortlau der ‚allerältesten'
Urkunde uüuber Hildesheim hat sıch V. Jan ga nicht beschäftigt, obwohl
sich auf s1e beruft, uch nicht miıt dem ‚Wiedergewinnungsversuch (AfU.
1909, 491 {f:}Dorfes etwa im 10., sein Untergang im 11. Jahrhundert gelegen haben“ *.  „In der allerältesten, verfälschten Urkunde Ludwigs des Frommen, die  aber durch Urkundenvergleich mittels Ausschaltung der Fälschungen  aus dem Erneuerungsdiplom Heinrichs II. von 1013 als echt zurück-  gewonnen wurde, findet sich das angebliche Ur-Hildesheim nicht einmal  erwähnt“ 24,  Wir wollen uns hier nicht bei einer Betrachtung des Beweisführungs-  stils in diesen Meinungsäußerungen aufhalten, sondern zunächst mit dem  Ergebnis einer auch Hildesheim betreffenden gründlichen Untersuchung ®®  über die zahlreichen Alten Dörfer und Oldendörfer vertraut machen:  „Ein großer Teil der Städte des Leineberglandes ist unmittelbar aus  älteren dörflichen Ansiedlungen erwachsen oder wenigstens in direkter  räumlicher oder funktionaler Anlehnung an ein Dorf entstanden“, und  „es gibt eine ganze Reihe von Städten, bei denen sich das alte Dorf ent-  weder als gesonderter Teil der Stadt oder aber als selbständiger Sied-  lungsplatz außerhalb der Stadtmauer erhalten hat, wobei es entweder  den alten Namen behielt (zu dem zur Unterscheidung zur neuen städti-  schen Siedlung der Zusatz ‚Alt‘ hinzugefügt wurde) oder unter voll-  ständiger Vererbung des Namens nur noch ‚Altes Dorf‘ genannt wurde.”  In diesem Zusammenhang ist klar erkennbar, daß das Hildesheimer  Alte Dorf nicht etwa 2 bis 3 km, sondern am Nordrand (im Bereich des  23 H v. Jan (in: Nds. 1974, S. 184). — Der Alte Markt wird seit 1146/50 erwähnt  (UBHHild. I, 241 f. und 263: Cono de veteri foro), das Alte Dorf seit 1146/72  (ebd.I, 239 und 354) bzw. 1135/50 (ebd. I, 210, 263: Sifridus de Aldendorp;  Iserus et Conradus et Sifridus de veteri villa).  24  Unter Berufung auf „Erich Müller in Qu. u. Darst. z. Gesch. Nieders. Band 47,  1938, S. 75 ff.“ (der sich seinerseits auf Ernst Müller in „AfU. 1909, S. 491 ff.“  stützt) behauptete dies H. v. Jan (in: Nds. 1974, H. 4, S. 184). — Dazu stellte  ich (in: Nds. 1975, H.1, S.21) fest: „Mit dem Wortlaut der ‚allerältesten‘  Urkunde über Hildesheim hat sich v. Jan gar nicht beschäftigt, obwohl er  sich auf sie beruft, auch nicht mit dem ... ‚Wiedergewinnungsversuch‘ (AfU.  1909, 491 ff.). ... Ortsnamen aus dieser — am 21. 1. 1013 verbrannten — Ur-  kunde sind nicht überliefert und in der Urkunde vom 2. 3. 1013 (DH II 256 b)  auch nicht.“ — Darauf erwidert nun H. v. Jan (in: Nds. 1975, H. 2, S. 56):  „Wahr ist, daß sich v. Jan sehr wohl damit beschäftigt hat, daß es sich um  keine ‚Urkunde‘ handelt, sondern um einen späteren Zusatz von fremder  Hand. Die Fälschung ergibt sich schon aus dem falschen Latein ‚Bennopo-  lim (!) fundatur'.“ — Was soll nun gelten? H. v. Jan findet sich hier, wie man  sieht, in seinen eigenen Gedankengängen nicht mehr zurecht und hat tat-  sächlich auch den Aufsatz von Ernst Müller in: A(rchiv) f(ür) U(rkunden-  forschung) 2, 1909, S. 491 ff. über die am 21. 1. 1013 in Hildesheim verbrannte,  aber noch im ersten Hildesheimer Urkundenverzeichnis (UBHHild. I, 60) mit  aufgeführte Urkunde Ludwigs des Frommen (unten Anm. 93 f.) nicht gelesen,  denn in AfU. 1909, 491 ff. wird der „Bennopolim“-Text (unten Anm. 54 ff.)  und damit der Name „Bennopolis“ gar nicht erwähnt, sondern nur — in ganz  anderem Zusammenhang — bei Erich Müller (S. 81 Anm. 28) zitiert.  25 D. Denecke in: Einbecker Jb. 29, 1970, S. 15 ff., bes. S.31; vgl. unten Anm. 40.  3%Ortsnamen dQUus dieser JI 1013 verbrannten Ur-
un:! sind N1C| überliefert und ın der Urkunde VO 1013 I1 256

auch nıicht.“” Darauf erwıdert I1U. Hv Jan (in Nds 1975 2| S. 56)
„Wahr ist, daß sich Jan sehr wohl amı beschäftigt hat, daß sich
keine ‚Urkunde' handelt, Ssondern einen spateren Zusatz VO Temder
Hand Die Fälschung erg1bt sich chon aQaus dem alschen Lateın ‚Bennopo-
1ım (D fundatur  D Was soll N1U. gelten? Jan sich hier, w1ıe IMall

sıe 1n seınen eigenen Gedankengängen nıcht mehr zurecht und hat tat-
ächlich auch den Aufsatz VO  — INSsS uüller 1N:! A(rchiv) (ür U(rkunden-
orschung) 2l 1909, 491 {f. uüuber die A E 1013 1n Hildesheim verbrannte,
ber noch 1mM ersten Hildesheimer Urkundenverzeichnis (UBHHild. I' 60) mıiıt
aufgeführte Urkunde Ludwigs des tFrommen (unten Anm n1C gelesen,
denn ın AF{ 1909, 491 ff wird der „Bennopolim”-Iext (unten m. ff.)
un! amı der Name „Bennopolıs” garl n1ıC erwähnt, sondern 1U in ganz
anderem Zusammenhang bel Erich uüller 81 Anm. 28) ıtiert.

Denecke 1n Einbecker 2 1 1970 {f:; bes 31 ; vgl unten Anm
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heutigen Straßennamens NnOT':  1C VO. Mauptbahnhof) LU bıs {< km
un! uüdrand (an der heutigen Kaiıserstraße beim Iruheren Bahnhof)

ILUFE E km VO. Dom entifernt ag eiwa ebensoweit WI1e VOT
dem Goslarer OT der Neustadt £e1m Hohnser TIn un: (jartenland das
sicherlich ersti ach 300 entstandene Mühlendorf Oosebec| und w1e
Jenseits der Innerste die für die Benennung des omhügels nıcht 1n
Frage kommenden wusten Dorfer Lucienförde (an der Straße ach
Uchtersum), Lotingessem (an. der Tiefen Stirabe ach Neuhof) un das
bischöfli Mühlendortf El V1 utea vılla  4 (unter dem Kreyla)“*”,
waährend Wakenstedt ( der 1) 3' östlich, Harlessem (vor Marıen-
urg 3S km südlich und Essem (aufgegangen 1n Steuerwald) eiwa 2l km
noralıci VO Dom gelegen aben, also Yar NıCI mit „DOörferkranz

den Dom  4 gehörten, WEeN1g W1e Ochtersum, das rund 2l km SUd-
lıch VOIN Dom ieg Und auf die „allerälteste Urkunde“" ber Hildes-
eım kommen WIT och zurück 28

VOllig weltifremd ist die Vorstellung, das „Heiım  44 e1iINes sachsischen
elings habe eweils auf eilNer lJandschaftlich eindrucksvollen Anhohe
gelegen anstatt W1e der Königshof Pohlde untiten beim CKEeT- und
Weideland Trinkwasser für Mensch und ıeh liefernden natürlichen
Bachläufen WI1IEe iın unNnseTrTem Falle das Hildesheimer Ite Dort. Es lag
Ortsschlumpgraben, dem urspruünglichen erlau der Oostlıch Dom-
üge vorbeifließenden un sudwestlich VOILl ihm e1m Kartäauserkloster
in die nnerste mündenden Ireibe KTr hat och 1872 mitten 1n diesem
alten Dortft eine kleine getrieben*?,

Es ist auch icht S daß „Dekanntermaßen kKatasterkarten [.. w1e ‚das
VOIN 1872 —| IUr den aktuellen an ZWOaTr akkurat SINd, nıcht 1mMm

Hauptstaatsarchiv Hannover: G, Einschätzungskupons, and a-d Der
Ortsbereich des en Dorfifes wurde nıcht miıt verkoppelt un! er
aut der Verkopplungskarte des Ohlendorfer Feldes 1mM Amt für Agrarstruk-
IUr Hannover (Rezeß Hildesheim NrT. Z die Gebauer 1 Nds Stadte-
as für se1ine Feldmarkskarte Hildesheim benutzt hat Ebenso wurde der
TUNdr1 „des wusten Dorfes ohnsen“ auft der Verkopplungskarte der Neu-
stadt-Feldmark (ebd Nr. 8) nicht mıiıt vermessen, wohl Der „der Harlesser
Kirchhof“ Auch nıcht verkoppelt wurde der Feldmarksbereich des QuUus dem
Orie Essem hervorgegangenen Burgsitzes Steuerwald (22 gl Band 39)
Kartenbenutzer 1m Amt für Agrarstruktur iıst Jan zumındest 1n den
etzten Jahren nicht YyeWESEN.
UBHHild 1L 38, 6} D 69:;: IM 368 349 (es lag nıcht bel der Lademühle,

S, 347 die „lamolen”). Ist „luti/lutea villa  4 dQus „dat lüttje Dorp  4 Vel-
schlimmbessert?
Erwähnt 1N:! UBHHild. I, 6 T vgl ben Anm un! unten ım
Auf unNnseTeEm Stadtgrundriß sudlich VO:  i (an der heutigen Bernward-
straße).
Da 1872 der TUNdr1. des Alten Dorfes en Anm. 26) ın groben Handrissen
auf mehrere (!) Blätter vertel ist, 1so N1C| wıe Jan (ın Nds 1974,
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geringsten aber beweiskräfitig Sind füur eın Jahrtausend alte Historie“” ö1
In um konnte ich den HL Erstausstattung des 1000 gegründeten
Michaelisklosters gehörenden 3 miıt Tel orgen Ackerland versehenen
Kötnerhof, die Wirtschaftshö{fe der Ländereien des Godehardiklosters d
des Domstiftes ** un des Domscholasten ° SOWI1IEe den Wohnsiıtz des
1158 bezeugten Edelherrn Friedrich V OIl hlum 1n ihren ursprüngliéfién
Formen un! agen ermitteln, un ZW al un Ausweriung des (Irtis-
zustandes bel der Verkopplung 1mMm 19. Jahrhundert und anhand der
Quellen des Hauptstaatsarchivs Hannover 3 Ahnliche Au{fschlüsse 1e-
terten die Verkopplungskarten VOI Brünnighausen 3 Riıepen un Roh

4, 184) chreibt auf „einer simplen Katasterkarte VO  b 1872° steht,
glaube ich der „Berichtigung  Da (In Nds 19795, Z 56) noch immer
nicht, daß Jan sıch dıe füur Form un! Lage dieser Wustung aufschluß-
reichen, erstmalıg VO  } mMI1r (zZzwecks Ergänzung der Verkopplungskarten Hil-
desheims) ausgewertetien Mappen der Hildesheimer Einschätzungskupons
VO  b 1872 jemals angesehen hat. Und selbst WEeNn ich mich hiler irren sollte,
zeig sıch in der Ausdrucksweise ÜT ans 1ne bedenkliche Gedächtnislücke.
Wahrscheinlich enn hinreichend 1U die vermessungstechnisch STar.
verzerrien, VO Gebauer 1mMm TUNAdTL. VO 1719° vereinigten Karten.
S1e kann MMäad.  g 1U noch mıiıt der Girundriısse VO  e} 1872 entwirren. Das
CGartenland 1mM Hochkamp bestand damals noch immer Qus westöstlich gerich-

Gewannstreifen wW1e das erlan: 1mM Bischofskamp un Lademühlen-
feld.

31 Jan In Nds 1974, 4, 184)
UBHHild Il 69:; I 471 un 638 Die drei „Bäckermorgen‘“ dieses auf einem
Gemeindegrundstück (!) gelegenen un! darum nıcht mıiıt ZU. Erbgut un
Erbland der „rreıen VOT dem OTdw: gehörenden Ohlumer Kötnerhof{fes
agen schon VOT der Verkopplung iın einem Ackerstück
UBHHIild Il 239
UBHHild VI, Nachtrag 6' 987; H. 484 J5
Ehemals Besitz des Hildesheimer Erbkämmerers Ekbert (S UBHHild IM4 2413
UBHHIild Ii SI vielleicht identisch miıt Tal Friedrich VO Poppenburg,
jedenfalls nicht mi1ıt ZUTLT Ministerialenfamilie VO  y Ohlum/Hohenhameln geE-
ÖTI1Gg, die auf dem Ohlumer Großhof des Godehardiklosters (im esttiel des
Urdor{ies) wohnte, Sondern wo auf dem „Roggenhof” mıiıtten 1mM Urdorf)
ansässıg, der nach dem 1319 erwähnten Knappen Ibert Rocke (  3I
471) benannt ist um Waäal ursprünglich eines der durch Evers als
typisch {Uür den Hildesheimer Raum nachgewlesenen Sackdorfier

Rühmann/H. Dobbertin, um KTr Peine, Chronik eines Dor{ies der Freien
VOI dem ordwalde, um 1962:; espr. V, nge 1N:! Niedersächsisches

Landesgesch. (Nds 3D3 34, 1962, 338
Kerkmann/H. Dobbertin, Brünnighausen Kr. ameln-Pyrmon(, Chronik

eines Dorfes, Brünnighausen 1964; espr. oges 1n Nds S 1965,
223 Hier wurden ıne frühmittelalterliche Dorfverlegung 1n e1n ovales

Kirchdorf mıt Edelherrensitz unterhalb der 1000 bezeugten Kukesburg
(  1 Il 40) erkennbar SOW1e e1n spätmittelalterlicher orfausbau durch
Tründung zahlreicher Kötnerhö{fe un 1ne sehr altertümliche Dor{fiilur (mit
Anzeichen für Erbteilungen un! für ıne frühmittelalterliche Feldumlegung
zugunstien des Edelhofes). Die Töpfersiedlung ben aldran stammt
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den 9 Und das WUustie Gironauer A AlIe Dori®. VO  } dessen durch einen
Chor erseizter Kirchenapsis UrCc| Grabung e1in Fundamentrest ZUm
Vorschein kam *0 erwıes sıch anhand der Verkopplungskarte (1853/56)
als die 1227 UrCc| Bıschof Konrad IT VOon Hildesheim belagerte, Urz
VOTL 298 verlassene (!) Empne Die Grun:  achen der Befestigung
dieser orgängersiedlung CGironaus gehörten namlıch och bel der N eT-
OPppIlung dem Fiskus der königlichen Domänenkammer). 1ıne SySsie-
matische Suche ach solchen Wuüstungsgrundrissen. ıst anhand der Feld-
markskarten des Jahrhunderts oftmals V OIl Erfolg gekrönt Del
Pattensen beispielsweise allerdings 11LUTX och teilweise 41 und steht
Ja weıthin noch Q us. Bei (ironau zeichnet sıch auch. och der TUndrı
des 1013 bezeugten Dorfes Ledi mıiıt ZzZwe1 sackförmigen Innenräumen
ab (einer enthält den Kırchhof), bei Einbeck 43 das Gartenland des
miıttelbar OSLWAarlis anls Alexandristift anschließenden, nıcht Ganz mıt 1n
die Stadtmauer einbezogenen en Dorfes VOT dem Ostertor und auch
das mıt eiINerTr durch Grabung ermiıttelten Kirche versehen
wuste „n]ıedere“ Oldendorf der Ilmebrücke der Straße Eınbeck-Salz-
derhelden Bei wurde 1n Ergänzung der bisherigen eindrucks-
vollen Grabungsergebnisse anhand der Verkopplungskarten och mehr
1C| 1n die Sliedlungsgeschichte des VO  a} KOöNn1g1ın 908) teil-
welse 1ın e1in Kloster umgewandelten Königshofes, Se1lINer geschlossen
bei ihm gelegenen Ackerflur un sSseiINer wlieder verlassenen Nachbar-
siedlungen dQus der frühmittelalterlichen Rodungszeit gebrad werden.

Es liegt auch eın TUN! VOTL, den och 872 gebräuchlichen, in einem
unverkgppelt ge  ]jebenen Teil der Feldmark nachweisbaren Hıldes-

Qus dem irühen : Die ırche St. Johannis baptistae firüher 1nNne
Suüdtür mit olchem JTursturz W1e dıe Ronnenberger Bonifatiuskapelle.Zur Kukesburg Schünemann 1ın Führer VOTI- un firühgesch. en 4'
1966, 03 {t.
Nds:2b:35; 1963, 188 Br
Amt f{ür Agrarstruktur Hannover (früher Landeskulturamt), Archiv 1m Hoch-
bunker Hannover-Limmer: Karten ZU Rezeß Kr CGironau NrT. 4' / Grabungs-bericht VO  } ahm 1n Hans-Poser-Festschrift, Göttinger GeographischeAbhandlungen, Heft 6 J 1972, 509—-520. Auch die 1292 verlassene „alte

Ztelle wurde wlieder einem Orf (dem Nordateil des eutigen en-
celle). Ur-,Ullishusen“ Veius Ullessen) WäarTr 1mM Sudostteil sta  Örmigbefestigt un! wurde als Orf 1n Oldenstadt umbenannt, nachdem die UTI-
ursprunglic| Schweriner, unter welfischer Herrschaft eit 1270 „Levwenwolde“
genannte Neu- , Ullessen“ auch 1mM Sliegel VO  ; 1315 endgültig in
„Ullesen“ umbenannt worden War ( Woehlkens IN Velzener eiträge 3l
1970, 130 {1.)
Nds 1969/70, 187 IL,
Wie ben Anm 4 7 KTr Gronau NT.

43 Wie ben Anm 4 J Kr Einbeck NrT. und
Wie ben NmM. Kr. Osterode NT 185; Claus 1N:! Neue Ausgrab un:
OTrS Nds 1963, 5592 T un! 7' 1972,
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eiımer Flurnamen „Im alten orie  “ IUr „grauenhaft entste  4 hal-
ten w1ıe beispielsweise den heutigen Eldagser Wüstungsnamen „‚Bäbile”
(für Gewie/Kovinge), denn dicht bei den als „altes ori“” gekennzeich-
netien, sich eutlıc VO.  > den Ackerstreifen bhebenden, wusten Wohn-
grundstücken 1mM Bereich des heutigen Straßennamens hınter dem Hıiıl-
desheimer Hauptbahnho{f weiılst ja auch der Name „Pepperworth” auftf
ortiges es Siedlungsgebie hın Vor em aber dari 199138  - nıcht eiwa
glauben, das Hildesheimer Ite Ort sSe1l auftf , unendlich vielen alteren
und en arten, die mehr als das VO.  3 eI1n-
gezeichnet worden.

Es wurde bereits darauf aufmerksam gemacht *7, daß die „Bischoi{is-
w1ıese  5 su  1C VO Domhügel) un der „Bischofskamp” westilı VO

Alten Dorf miıt ZUT Erstausstattung des Hildesheimer Bischoi{ssıtzes
gehört en Ebenso ist unbestreitbar, daß das Alte Dorti VO en
Siedlungen ‚ Eal der Stadtfeldmark günstigsten lag 4 während ZuU Bel-
spie die 1000 bestehende, ummaueritie ersie Hildesheimer -S5tadt-
(cıvitas, Opp1ldum) VO  - dieser Feldmark 1mM Norden Z.UI11L Bischofskamp
hın durch den „‚außen VOI der Stadtmauer  4 (extra Civitatis), aber
trotzdem „In Hıldenesheym gelegenen „Wolt“ (Iucus) 4! den Waldhügel,
einberg und Obstgarten des Michaelisklosters getrenn WAaäl.

Erwahnt sSe1l schließlich noch, daß 1U D km sudöstlich VO Hildes-
heimer Alten Dortf 18368 der cheruskerzeitliche romische Sıilberschatz
gefunden wurde, eine Tatsache, die mich veranlaßt hat o schon für die
eit des siıcherlich gut Organisıerten Cheruskerstammes mıift dem Vor-
handensein des Hildesheimer Alten Dories rechnen, zumal dieses Dorti
Ja iast unmittelbar neben eiıner Salzquelle der Sülte) gelegen hat
Bewohnt hat dieses Dorif wohl estiimm och der 172 51 erwaähnte, nach
ihm benannte Ministeriale „5Simon de veterı villa  u“ Es cheınt mM1r denk-
Dar, daß ZUTLC Nachkommenschaft des 145 bezeugten Hildesheimer
„Bürgers” (burgensis) Stephanus allıcus gehörte wiıie vielleicht auch die

Vgl V. Jan (1ın Nds 1974, 184) „Welch grauenNnalite Verstümme-
lungen er Flurnamen hat der Archivar nıcht schon auf solchen
Karten gefunden!” Nur der 1Var
Einen olchen Irrtum könnte Jan mıiıt seınen verschwommenen Nndeu-
tungen (in Nds 1974, 4, 184 und 1975, 2| J06) aufkommen lassen.

Bertram, es des Bistums Hıildesheim I' 1899,
Das Alte orf lag auch unmıttelbar der innersteaufwärts üuhrenden Fern-
straße un wohl auch nahe der Fernstraße ameln-Elze-Magdeburg (jetz

genannt).
Vgl UBHHiIild II 69; Pacht (wıe Anm 17) 189
Miıt Evers ich das Hildesheimer Alte Orf fuüur eın ursprünglich innen
sackförmiges orf der herusker- der Völkerwanderungszeıit.

51 UBHHild E 354
236;
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seit 250/51 bezeugten schlesischen Ministerialen ernar un S1MOon
Gallıcı un Eberhards Sohn, der reslauer Domkanzler und cnolas
alter (1288—1338) °

I1T Die ersie Hildesheimer
Kaum oder Yal nıcht beachtet hat die Forschung, daß der Name Benno-

polıs nicht A 1n der Urkunde VO  - 1019, sondern auch schon iın der
bereits 1640 ın Paris befindlichen Urschrift der Hildesheimer Annalen
au{ftrıitt, die ursprünglich DIisS eiwa 0995 bis Z Askomannenüberfall
auft SOWIEe D1is ZUT ründung des Klosters Ilsenburg un der Hil-
desheimer Kreuzkapelle Bischof Bernwards eichte Begonnen und

H. Dobbertin 1n eitrage Zı schlesischen Kirchengesch. (Gedenkschrift {Uur
urt Engelbert), oln 1969 197 {L, Ich lese die Siegelumschrift alters
jetz "T EBRARDI PROLIS WAL/ CANCE(LLARII SIGLEL(V)M:- und

die Figuren des doppelt dargestellten Wappens ın diesem Siegel Jetz
fur drel (2 „Ziegelsteine”, 1Iso Iur übereinstimmend mıit den Figuren des
miıt sechs (3 „Ziegelsteinen” besetzten Siegelwappens des alatıns
Simon allıcus (ebd JTaiel 1 un! I1) Sicher nachweisbar ist 1n Schlesien 12A9
der eiherr I1 VO Hohenbuchen Dessen utter wohnte ın Hildesheim
beiım Paulinerkloster, un dessen Brüder Konrad und oyer SiINd nach-
einander omscholasten in Hildesheim gewesen.
Bibliotheque natıonale Paris: Ms atiın 6114, fol bis unsere erste
Schriftprobe); gedr. Ann Hildesheim, schol ed altz,

Anm und O; vgl Wattenbach/R. oltzmann, Deutschlands
Geschichtsquellen 1: 1, 1938, SO viele ungenutzte Gelegenheiten,
allein schon uUurci richtiges Abschreiben VO  b langst vorhandenen zu verlas-
sigen Aufzeichnungen VO  D jetz angeblich verschollenen „größeren“ An-
nalen einen rıchtigeren ext darzubieten, W1e oltzmann (S oben VOI-

aussetzt, können sich den zahlreichen Schreibern, Lesern und Erganzern der
1n Parıs WIT.  1C| vorliegenden Hildesheimer Annalen un! der ahnelnden
Quellen Jar nıCH dargeboten en Auch en oltzmann un se1ine
ulerın Iradelius (Diss. 1936) die Pariser Textiassung noch weni1ıger
gründlich untersucht, als Dieterich (Streitfragen Schrifit- Quellen-
un 1mM 1900 tat, dessen palaographische Feststellungen unzureichend
geblieben Sind. Nicht erkannt hat Dieterich (bes Anm un! ScChriftprobe

itte) das 1n uUuLNnNSeTeTt ersten Schriftprobe eutlıck spürbare Hand-
in-Hand-Arbeiten der ersten Reinschrifthände (bis 1003?) miıt der Hand, die
ın roter Unzialschr1 un! TERTIO "TTONE IMPERANTE, kir-
chengeschichtli edeutsame Geschehnisse W1e den Tod Gregors un! die
Entführung des hL TeUZzZes UrCci die Perser und uch Hildesheim betreifende
Nachrichten WwWI1Iie die Gründung der HILDENS CIVITAS FELn S73 des
Klosters Ilsenburg (994) SOWI1e der ildesheimer apellen ZU. hl. Kreuz
(996 auf Rasur) und St. Martini (1003) einfügte ( Wailtz 2 1 2 1 29)
Wünschenswert wäre 1ıne weitere, dıiıesmal umfassendere Untersuchung
Tigina der Pariser Handschri Aber die kann ich 1U aAaNTEYCNMN, N1CI durch.-
führen.
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erarbeıtet wurde diese A1ifzeichnung wahrscheinlich schon 975 untier
dem Aaus dem Kloster Reichenau stammenden, annn als Abt iın Magdeburg
tatıg ewesSCcheN Hildesheimer Bischof WIN (954-984) und maßgeblich
mitgestaltet wohl durch dessen Scholasten Thangmar, der den späater
se1t 993 amtierenden Bischof Bernward und als omdeka letzt-

malıg 100 bezeugt WITd, EeVOorT 013 e1n omdekKa nachweisbar
ist Ins Reine eschrieben wurde S1e bıs eiwa 0995 Uurfre ehrere, gleich-
zeıt1ge, aum ıınterscheidbare Hände, dıe INa  - ursprünglich TUr eine

einz1ge hielt, und wurde dann ach kurzer Unterbrechu VO etiwa

1000 bıs 040 bestäandıg UrCc| eiıne un 1eselbe and weitergeführt.
eitere Hände eizten den Haupttext ach un ach his 1137 tort In
dieser zeittafelähnlichen Quelle wird Hildesheim 1mMm ersten Reinschriit-
text ZW al 1Ur AB Te 872 55 anläßlich der Domweihe Bischof Alt-
frieds (F 079) erstmalig erwaähnt. en! spater aber erganzte jemand
w1]ıe iıch meıne, schon der die Reinschrift überprüfende Verlilasser oder

Auftraggeber (Thangmar? mı1t ro Großbuchstaben ®® AL 6 Jahr
des (Tiber10s)” un dem amalige Langobardeneinfall In talıen SOoOwl1e
den aubzuüugen der oten in Spanlien das Wort S RIVS’, un!: ZW al

ın einem 1m Reinschrifttext e1igens aIur freigelassenen Zeilenanfang,
ebenso die Zahl „Vdcclxxxi” 5781 „nach Schöpfung der Welt”, also
ach hebräischer Zeitrechnung) 1Mm gleichfalls freigelassenen Schluß dieser

Zeıle, ferner 1ın einem weıteren Zeilenschluß: „BENNOPOLI (s1c!)
HILDENS TAS“ (an die Bennopolis heran wird die

Hildesheimer gegründet). Eın spaterer drıtter Schreiber errechnete
die och fehlenden Jahreszahlen der christlichen Zeitrechnung (von
Christı eburt bıs 669) un chrieb sS1e den Rand Links neben

nr an H f  ;: 8 ergänzte jemand AdIXXVAIS (2, später wieder beseitigt)
und darunter ”  XXVI1J] eT. AAIXXXUN Und 1n viıerter Schreiber
setztie ber .4 DUISIS: Vdcelxxxi“ die och deutlich esbare Zahl
(LE VE daß jJetz da steht

ibl nat Paris MsSs aliın 6114, fol 28 V (= a1ıtz 18)
In Briefifen mich (10. 1974 un: bezeichnet Konservalor Pıerre
Gasnault Bibl. nat. Parıs) das Wort als „eGcrit de premiere maln“”
un den VO derselben Hand herrührenden Bennopolis-Eintrag als „PDeu
posterieuse la redaction du manuscrıt (Xe-XIe S1eC  ].e) 3: Der Nachtrag „Nea-
polis fundatur  8 (Waitz 1äßt vermuten, daß der Akkusatıv „Bennopolim”
nicht versehentlich, Ssondern mıiıt einem Blick auf (B taliam adeunt”“” und

IT Brittanıiam misit” (1im Haupttext) bewußt gewählt worden ist un dıe

Meıiınung andeuftelt, „Bennopolis” decke sich nicht völlig mit der 1000
bestehenden „Hıldens. Civitas”, Ssondern sel womöglich noch er als sS1e
Nicht miıt den chreibern der Hildesheimer Annalen gehorte Bischof
Bernward (s die Schriftprobe E: Bernward und Godehard VO Hildesheim,
1960, neben 16)
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dEXXV)]
XXVI1J an. VI. Jangobardı. pulsis Vadcclxxxi

romanıs ıtallam. adeunt 6{0)  1 iın spanla bifarie d1u1s1ı
d(IxXXxv)1i)j uua cede uastantiur BENNOPOLIM HILDENS CI

Mauricius ann. ©O hu1lus imper11 d I11110O. VI11L. gregorll
DaDe S1111 pontificatus. 1111. dc dnıce incarnat annn EeXorT1tz

SO kam S daß die „Gründung Hildesheims“ 1300 1Ns Jahr SPF
und in die eit des Oostromischen alsers 11ıber1los 11 des
Nachfolgers VO  w Justin I1 365—578) SOW1®Ee Schwiegervaters und Vor-
gangers VO  - Maurikios J61—0602) datiert wWwIrd „ANNO DOMINI
C  VII ENNOPOLIM S1C!) VNC ©O
HEIM NVNCVPATA TEMPORE TIBERII CESARIS." Jahr des Herrn
577 Z eit des Kalsers Tiberios wIird ennopolim gegründet, Jetz

Wolfenbütteler Handschrift (wie Anm fol 1V Schlußseite VO  n Lage I'
die auf fol 1 X 1ın ebensolcher rotbrauner Unzilalschrift mıiıt den Worten „EGO
NNO MISNEN: beginnt un:! 1ın normaler, eiwas eckiger iınuske
hauptsächlich dessen Evangelienauslegungen en  a. Als chreiber un!
erster Besitzer omm „Ascelinus presbiter Mıiıchaelis Hildensemensis“” 1n
Trage, der sıch In SChwarzer i1nie ben auf der Anfangsseite VO Lage

fol 1—112 V) nennt und wohl 1300 In Grüuün ma ZUrLC Zeit
der 523/24 vollzogenen Heiligsprechung Bennos VO  = Meißen iıne Hand iın
Lage alle Unzialen un auch die Zwischenräume des Bennopolim-Textes
d. ügte 1n Zeilenenden auf fol SI S ERNWARDVS" und ns NES“
e1n und schrieb aut der Anfangsseite (Tfol ] 7) SPIILG NNO SAXO

WOLDENBERG OGNOMIN.  “ YUuUer den liınken and In Lage {I11
chrieb Nau 1ı1eselbe Hand, kaum noch lesbar, ben auf die Schlußseite
(Tol 09 V) „SANGIVS NN:! MISENENSIS“" VO (s unten) üuber-
sehen un! begann, auch 1m schon YUETr dazu echten and stehenden
ext r  NN BENNO  TANVS unsere drıtte Schriftprobe) die
Zwıschenräume anzumalen, gab das Der gen der Rauheit des Pergaments
auf. Da die Namen Benno, Christophorus und Dietmar (S ben Nm.
bel den Grafen VOon Wöltingerode-Wohldenberg N1ıC mehr vorkommen un!
da die Burg Wohldenberg ME seıit 1153/56(?) und 1172 bezeugt ist (S Die
10zese Hıldesheim 40, 1972, 160), 1eg 1m grunen Eintrag auf fol 1r wohl
e1n Irrtum VOTLI (keine Irreführung, wıe 1n Archivalische Zs 6 J
1970, L 20 meint). Schuld schließlich aufgekommenen Irrtum, Bennos
atier habe Friedrich geheißen, wohl die Tkunden VOoNn 1068/69, die
be1l Ize (!) die (Poppenburger? Grafen TI1edT!: un Konrad, Vater un!
Sohn, erwahnen (UBHHild. I, 1° un! 113) Die ursprünglich auch Qus Hil-
desheim stammende Muünchener Handschrift über Benno VO eıßen en
Anm. Sprıicht noch nıcht VO  b einer Wohldenberger erkun: Bennos VO  5
eißen, verwendet 1ıne normale spatmittelalterliche Bastarda-Schrif unsere
vierte Schriftprobe) un! ıtiert 1 Nekrolog uch noch aten QUuUsSs dem

Emser 1912) wIird iırrtüumlich gemeint aben, die jetzıge Wolfenbütteler
Handschrift (hauptsächlich Lage und die Jetzige Münchener Handschrift
selen gleichzusetzen un somıiıt CIN uraltes üchlein  4M uüuber Benno VO  -
Meißen
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Hildesheim genannt. Da die Langobarden unier Albo1in (F 342) schon
ZUurLI eıt von Justin 11 568 1n talıen eindrangen und ach dreijäahrıge
Belagerung 1M 6. Regierungsjahr(! Justins die Stadt Pavılıa einnahmen
und da Tiberios LU ZzZwel D1s drei re ang reglerte, ist 1er Stia Justin
versehentlich 11ıber10s eingetragen worden. Aber auch der ach „Mau-
rT1C1USsS“ dann olgende Reinschrifttext ist ELIWaS VerwWOIIell und fehlerhaf{t,
denn Gregor ieß WarTl tatsächlıch „dXcul  C 93906) ın Britannien M1S5-
s1ion]eren, wurde wirklich 1M 9. Herrschaftsjahr des Z Te ang(!)
regierenden Kalsers Maurıiıkıos Bischof VO Rom un! ist ann ın der Tat

TrTe lang aps GeWESEI, iral aber se1ın Amt schon 590 wirk-
lıchen Herrschaftsjahr des Maurik10s) iıcht AT dc.“ 596)
und STaTD schon 604 SE 1111 Solche Fehler kommen auch 1ın
anderen amaligen Geschichtsquellen VOTL und S1Ind nicht sonderlich auft-
regend. Darum vermag ich nıcht einzusehen, daß der Pariıser ext der
Hildesheimer Annalen eine durch Fehler entstellte, verstümmelte Wilie-
dergabe VO  - umfangreicheren un wen1ger fehlerhalten „größeren“
Annalen seın muß, eiwa VOILl solchen aus ersie und/oder Qus Hildes-
eım selbst Vielmehr trıfft die Schuld für solche grobschlächtige Mängel
die sammelnden un: sıiıchtenden, einerseıts auf verwirrend viele eigene
Datumsaufzeichnungen un andererseıts teilweıise ganz au{f ihr Gedächt-
n1s angewlesenen Verfasser un Überprüfer, nıcht aber die Reinschriit-
schre1iber. Die haben gewiß beispielsweise ın ersie 1mM Domstifit Hıl-
desheim und 1 Hildesheimer Michaeliskloster alle glei und gleich-
Schlec| gearbeitet. ES ist erstaunlich und beunruhigend, daß die uel-
lenforschung solche Selbstverständlichkeiten manchmal unbeachtet 1eß

Es rag sich hier, Wa> der Annalen-Tezxt untier „HILDENS(EMENSIS)
(IVALAS:- oder „HILDENSEM TAS*) _verstanden w1ıssen wollte
Um 1eSs ergründen, wollen WITL uns mıiıt dem damaligen un spateren
eDrauck des Wortes „C1V1ltas  8 vertirau machen.

Da der Name des 805 durch Karl den roben ABı Handelsort der

Slawengrenze erhobenen Stützpunktes „Magadoburg” schon Z Jahre
013 in den Hildesheimer Annalen SoOwl1e ın e1ınNner Urkunde Heinrichs B
Ja schon 989 ın einer Originalurkunde OS F} mıt „Partheno-
polıs  I (Mädchenburg) übersetzt Ooder gedeutet wird un ohl iın der Tat
mıt einer heidnischen weiblichen Gottheit zusammenhängt auCcı die
lateinische Übersetzung „C1vVvltas virginum ” omMmMm vor) >® wurde der

Begriff „Burg  s tatsächlich zuweilen durch die Worter „DOoL11s” und „C1V1-
tas  4 wiedergegeben.

Gringmuth-Dallmer 1n Hansische Geschichtsblätter 8 T 1966, Ö; 111

(Gisalhariıus urbıs Parthenopolitane SECUNdUS archiepiscopus); 11 255

Dagino sancite Parthenopolitane aecclesiae archiepiscopus); Annn Hild ed.
altz, 31 (Et 18  b6 purgationem sanctae Marılıae Parthenopoli egi See-
and (wie Anm. 1 un! 61 Anm WU. das nıcht



Man glaubt neuerdings daß die SLTEIS unbewohnt gebliebene
Erdwall- und Ringmaueranlage auf dem ergkamm ODerna VO. ON1gS-
hof (8) als die „C1V1tas  4 dieses Oolies erwähnt wIird Tatsächlic|
hat sich 1002 nıC einmal der vorgewarnte durch e1Ne Verschwö-
LU der (Ciraien VOI Northeim gefährdete Ihronbewerber Ekkehard I1
VOILl Meißen oben dieser bestimmt erst 900 erbauten Burg auf-
gehalten, ondern wWwWUurde untien Königshof Holzkemnate
UTrC| diese rafen ErMOTde ohne daß Gefährten, die auftf dem
benachbarten achboden (Solarium) jefen, erhindern konnten.
In der ege aber ist „C1Vitas” ohl schon damals e1lNe besiedelte Be-
fest1igung YJeWESEN.

Außerhalb der „C1V1ltas  4i 1e merkwürdigerweise das 871 g -
gründete Damenstift ST Petri 1124 St Cosmas un Damian) UNSTIOrT
dessen 010 abgebrannte „Dasilica” Westwerk des eutigen ottes-
hauses och teilweise vorhanden 1st 61 Der „ehemals befestigt
Grund und Boden“ befand sıch namlıch ausschließlhe! r Westteil der
Ortschaft“ (1n Occidentali arte ville) ® un wurde se1t 1228 63 erneut

aus (wie Anm 44) unier erufung auf Gauert un: Plön
Meine arstellungen der Z8 „Der Harz“ 1959 9—10 SINnd durch
die Pohlder Grabungsbefunde teilweise uberho (S uch Brschw
1972 61 Anm 36)

61 Thümmler/H Te Weserbaukunst Mittelalter, ameln 1970 289
Nds 1963 191 Anm (vgl 1967 290) VO  b Simon
ihrer Diss (Wunstor nıcht benutzt AA elicta COMI1TLIS ei 1US
eorundem V1 (!) M°cc XXVilj” Indicton(!)” elicta comıftıs et
L.(!) 1US eorundem (—) M°cc XXV11] (_) 44 Homeyer
Ges Nds Kirchengesch 71 1973 115 Anm 116 TU sich unklar ‚.US,
daß INa  - meınt habe das Wort „ville  C Aur bel Wüürdtwein vorgefunden,
nicht uch WI1IEe ich (S uch omeyers Zitate 101 Anm 122)
ET 1aßt dort ferner dieses sehr wIcCh  i1ge  M Wort unnotli1gerweıse beim Aus-
werten Jganz WEO schon 98) un schreibt 8 Westen“ SIa x westlichen
Ytsteil“* Ebenso verschweigt SC1HNETI umfangreichen Darlegung (und
auch eb 1974 154 Anm und 194) dem Leser daß ich nıcht „dıe
Spreensburg bel UnNnstiOrT: auch nıcht Marienwerder und Burgwedel SOIl-
dern die Adelshofsiedlung Riepen bel Bad eNnndor und die Burg- un!
Zehnthofsiedlung Rohden beli der Schaumburg als die namengebenden Her=-
kunftsorte der Graien VO  n} Limmer nachgewiesen dıe Streulage un!
Verschachtelung des hochadligen Besitzes un! der Hoheitsrechte verdeutlicht
habe (Nds 1963 969/70 169 {f.)
Irgendeinen ÜeCR; mich widerlegenden greifbaren Gesichtspunkt AA Her-
un der Graien VO  } Rohden Limmer Lauenrode uUnNnSsSiIOr: der gal
1Ne Verbindung dieser Grafenifamilie un! Wunstorfs mıiıt den Zäahringern
(einem schwäbischen Herzogsgeschlecht) un!: m1T Zäahringerstädten VEIMAY
ich bel Homeyer (wie ben 71 1973 91 ff 1974 151 {f.) nicht
entdecken, leider ber zahlreiche, nichtssagende Zirkelbeweise un! Bastel-
arbeit m1L Personennamen Meine weltverzweigte OTrSChUuNng über Ida VO.  b
Elsdortf Brschw 1962 4A4 ff 53 1972 4A9 ff 1974
kannte noch nicht sondern 1LUFr die un  aren Gedankengänge VO  -



befestigt Die 1LWe H(edwig) un Söhne C(onrad) und L(udoLlf) des
(irafen H(ildebo [F} VO  > (Rohden-)Limmer erbauten 1er eine euc

Stadtbefest1gung un! nOördlıch VO ihrem GSItOFr die ann 317 ZeI1-

storte Grafenburg Burgmannenbereich aut der 1601 rwaähnten
„Burgstätte” beım ge1t 1527 bezeugten Burggrabenrest, dem „Borchpol”).
Kurz vorher (3rai Hildebold als Stiitsvogt begonnen, nördlich der
auftf dem euen Markt befin:  ichen spätromanischen „Marktkirche”
St. Bartholomäl auf dem ihm en gegebenen „Domhofif” dem
Wirtschaftsho des Stiftes „unterhalb er bei) der Stadt” (infra C1V1-
tatem) un auftf den den Marktkirchen{firiedhof angrenzenden Bürger-
grundstücken e1inNne Befest1gung erbauen. on 12728 wurde S1e un

Mitwirkung der Grafenfamilie wieder eingeebnet. Die Abtissın siedelte
VO Stiftsbezirk aut den wiederhergestellten omho{f über, der dann
als eue Abtei 1358 © * 7zusatzlıch durch eiınen Steg Der den Stadtgraben
mit dem außerhalb der Stadtbefestigung ge  Jjebenen „Pflanzgärten”

urien)-Bezirk der übrigen Stiftsdamen verbunden worden ist
araus ergibt sich, daß ın Wunstorf die erste, 1181 un! 228 bezeugte,
1 Westen (!) eine Webersiedlung angrenzende 65 „C1vVvl1tas unstor-

ucC un ange (  1 die ich (ebd. Z 1962, bes
Anm E1} widerlegt habe Homeyers ammelarbeıt dagegen ist ehr

WEertivo. un U, eachtenswerten Überlegungen.
Simon datıiert 1NSs Jahr 1220 (S estfäl 7EB 86) Homeyer chreibt ebenso
falsch 1220 ‚E obwohl schon Mn HodenDberg dieser Doppel-
urkunde 1n Calenberger VE CalUB) I anmerkt, Tal Hildebold I1
habe 1226 noch gelebt. Das Jahr AMBELEE? stie N1CH ZULI Debatte
alU. } 130 ercke, Die sia UNS(TOTT, 1965, fand, hne rich-
tıge Rückschlüsse ziehen, das Grundstück, OX olders” die Abltis-
sinnen wohnten (S 268), SOW1Ee auf un dem Melchiorsberg die alte BurTrg-
stätte un den „Borchpol” ( un! 157) Simon sucht die seit 1228 erbaute,
1317 zerstorte Grafenburg auf einem aIiur viel kleinen Grundstück
der Nordstraße unweıt der St.-Bartholomäi-Kirche. Auch Homeyer vermutet
diese Burg Nn1CH wıe ich (und Lathwesen) auft dem Melchiorsberg, sondern
„Im W esten des en Marktes“ (S eT‘ 102 {1.) Nach omevYvers Meı-

un 1st dieser Marktplatz junger als jener ar. nach dem die t.-Bartho-
lomäi-Kirche 1228 „eccles1ia forensı1s” hieß SO sSinnw1drıge Umbenennungen
und Verlagerungen VO  n Marktplätzen, wı1ıe Homeyer sie TUr 1UNSTIOT un

Spanuth (unten nm. 70) TUr ameln voraussetzi, gab ber nirgends,
un! 1228 WäalLr auf dem Wunstorfer Neuen ar. gen der Bauarbeiten
bel der St.-Bartholomäi-Kirche und auf dem Domhof{f überhaupt kein arkt-
verkehr möglich. Den estiiel der Langen Straße wohnten die er
Diese Webersiedlung lag bıs 1228 „infra civitatem“ wıe Domhof un:! Neuer
afrT. Daß dıe St.-Bartholomäi-Kirche nicht nach dem Neuen ar. 1228
„ecclesia forensis” geheißen en soll, auf dem sS1e stand, sondern nach
dem Verbindungsstück der Langen Straße zwischen em und Neuen afr.
der „Marktstraße” wıe Homeyer vermutet, euchtet mMI1r nicht eın uch
N1C| omeyers Behauptung, auf der „Marktstraße” SJel noch irüher ar.
gehalten worden als auf dem en ar.

17 4' 5' 3 146 Der „ehemals befestigt S  1 wıederum ZU. be-
festigende TUN! und oden  D bel dieser wahrscheinlich noch sehr kleinen



pens1s” 1Ur den Alten Markt n die ostlıch VON iıhm befindliche Miıttel-
straße, allenfalls auch noch die Nordstraße umfaßte, nıcht aber den
Domhof un den Neuen ar. geschweige enn den Stiftsbezirk der
lag unmıiıttelbar nordlich der Wüstung Monekedorpe öl also 1m Oder beim
namengebenden Ur-, Uuonheresthorp“. Wie der Hıldesheimer Alte Markt
Dhıeb auch der Wunstorfer ohne Eigenkirche. Die Hıldesheimer „‚Markt-
kirche“ St. Andreas WUurde für einen 1M Zuge eiNer Stadterweiterung
entstandenen Neuen Markt errichtet, ebenso die Wunstorifer t.-Bartho-
lomaus-Kirche.

Dagegen wurde der Kurienbezirk des der Hamelmündung
gegruündeten Herrenstiftes St Boniftatli mıit In die tast kreisförmige Be-

„C1V1ltas Wunstorpensis“ WITId, WIEe uch athwesen annımmt, noch nicht
der eines Dynastensitzes Jewesen se1in, SoNndern der elıner 1m auie der eıt
verfallenen, gestaffelten, westlichen Befestigung Zwıschen Nord- un: Süd-
dQdU': Meine Überlegungen 1n Nds 1973, 2l 364 NE un! S 422
SINd teilweise uberho Die Burg 1n Karnewinkel WäaT wohl, W1e Homeyer
ze1gt, die 1n Bokeloh Die Logyngheborch 1eg jenselts der „Borgstede“ (Bor-
ste.  e VO  } Adensen un!: Wedensen bel Poggenhagen. In aderborn
Führer VOTI- rühgesch. Denkmälern Z 19# {1.) kann den Dd1ing-
hof eın Erdwall mıiıt Felsgraben VOT der unachst noch N1C ummMauerten
Domsiedlung geschützt en Dieser Erdwall WITd sıch DIS ZUT ostlıchen
Paderquelle erstreckt un eın und 400 m westostlich messendes Tea
ialt aben, 1ın dem Sıch folgende Kirchen eianden t#7 Lagerkirche
St Salvator (nur lang und 5,90 m breit miıt 4,10 mal 5,60 m großem
Chor vgl Nnger rund 150 westlıc| VO 1OTSO eınes wieder zerstorten
Saalbaues mıiıt LrapezIOrm1ıgem Ostkeller; 783/785 (von A Hüchs: aderT-
born, 1965, TSLT 1N: 0 /14E B: atier Drei-Apsiden-Dom (nur 50 m lang
un 18 m breit) Ostilıch neben einem Saalbau; 795/799 Doppelchor-
Dom St Stephan (66 m ang aut dem atz der kleinen Chorkirche bDerT-
greifen der Saalanbauten auf den Grundriß VO  } Kirche NOC|
N1C| efundener) Dom St. Marien und Kılıan bel den Saalbauten miıtten
1n einer ummauerten „C1V1ltas” beli der oOstlıchen Paderquelle;
omneubau auf dem atz des eutigen Doms mıit wel Saalbauten
bel seinem estwerk, Abdinghofkloster aut den Grundrissen der Kirchen

und (S neuerdings Ortmann 1NSs „Architectura“ 1975, {f.)Monekedorpe lag „nınter dem Kloster“ 1mM „Süden der tadt“ (CalUB I8 170
126 un L39) Der dortige TO Hof gehörte ZU. Kammeramt des Wuns-

torifer Stiftes und amı AB aäalteren adligen Burgpfuhl-Lehnhof, kann 1Iso
D1S 1228 voruübergehend als Domhof benutzt worden eın Der Kleine
Hof 1n Monekedorpe g1Ng VO Propst des Stiftes ameln den Hamelner
Schultheißenhof en

eige, es der ameln, ın Heimatchronik Hameln-Pyrmont,öln 1961, it. Überholt ist weitgehend Spanuth (U. a.), Geschichte
der ameln, 1939 {L, (mit der eige 1n esprächen mıit mM1r tellen-
welse gar nıCH einverstanden war) Insbesondere ist die hler erstmalig dar-
gestellte, wildersinnige Theorie VO Natermann abzulehnen, die Weser
habe ameln ursprünglich 1mMm stien um{lossen, denn das Gelände VO  -}
der Duvenbrücke der ame westwäarts DI1IS ZUTI Hamelmündung eım St.-
Bonifatius-Stift) noch mındestens ab (Meßtischblatt VO  - 1896 emte-



feSst1gung der 1200 bezeugten „C1vıtas  4 ameln einbezogen, FEL
teiLweise aber der euen Markt elegene Schultheißenhof (jetzige
i}  e  () un Yal nıcht die beiden Stiftsmuhlen der amel nordlich
der Wuüstung Harthem VOL dem „Mühlentor“ (dem Sudtor der Stadt)
Die seıt 1277 69 bezeugte Hamelner Wegserbrücke eım Bonifatiusstift
kennzeichnet nicht den ursprünglichen FIlußübergang, un die heutige
Altemarktstraße ist nıcht ach einem Alten Markt benannt worden,
sondern hıeß noch 1761 „das alte Neue Markt“ un bildete einen der
drei Zugänge ZU eErst 1mM Zuge der Stadtbefestigung entstandenen
euen ar. (zusammen mıit der Bungelosenstraße und der Judenstraße,
der jetzigen Neuemarktstraße). Be1 Hameln gelangte I1a  - ursprünglich
VO 839° 71 bezeugten Grafenhof enge aQUuUs wWw1e der enger Feldweg
7ABHE eser vermuten aßt mıiıt Fähren OoOder Flo  TuUucCcken mıtten Der die
Weserinsel auft das Ostufer, dann uüdlich beim nhie elegenen ehnt-
hof vorbeı ZUT St.-Nikolai-Kirche und Z Großen un Kleinen ar.
bel dieser Kirche ın Richtung auf die heutige Osterstraße Die Bezeich-
NUuNg Alter ar. ommt 1n Hamelner TKunden niırgends VOL.
ist unbezweifelbar, daß ursprünglich 1Ur bei der St.-Nikolai-Kirche (und
dem Rathaus 1n der „Villa publica uernhamele  44 Markt gehalten wurde.
er als die erst AQus dem Jahrhundert stammende amelner

„C1vitas” -Befestigung WarTr die mıiıt ZzZwel Zangentoren versehene un!

MÜUNduNGg 70,8 m über Weserpegel 63,5 m über der Schlachte, 61,5sm
unter der Schlachte), un! 1U gewaltige en 1m eserta hätten hier
den au noch STAar. verandern koöonnen. Die ber gab hler seıt dem
Erdmittelalter nıcht mehr. Zuverlässig ist aber noch Spanuths Zusam-
menstellung der Hamelner Stiftskurien (in Der Klüt ameln 1953, 68—74).

Meinardus/E. Fink, Stiftes ameln E
Ebd I'
Hannoversches Magazın (6. Jg.!), 930/31, 4: lHameln-Beitrag Nds
Städteatlas (von Meier), aie 1, er. ist der ameln-Aufsatz von

Meıler IN E 1stor. ere1ins Nds 1909, auf- den sich
noch W eiıdemann 1n Führer VOTI- rühgesch. Denkmäalern Mainz,

berulfit, un Spanuths OIrS  Uung ZU. Marktproblem (S ben
Anm Of) Im Bereich der eutigen Altemarktstraße stieß INd.  m auf tiel VeI-
sunkene Knüppeldämme, un sS1e nicht 1n dieselbe Himmelsrichtung wıe
die Osterstraße und die ostwarts uhrende Heerstraße

ül Arn 102 un 106, vg\! 6 J Verkopplungskarte (wie ben NM
Kr ameln NrT. 321 enge esa. 1ine St.-Dionysius-Kapelle.
urch Grabung wurden als esie eiINes Vorgäangerbaues der spätromanischen,
1n der ol erweıterten Marktkirche die Fundamentlagen eiıner Holz- oder
Fachwerkkapelle ermittelt (G KlIesow 1n estgabe für Rosemann,
DE Kunstverlag, 1960, Die t.-Nikolai-Kirche wird noch 1
als dem ameln unterstellte Marktkirche bezeugt (UB ameln I' f
Bel ihr, nıcht der eutigen Altemarktstraße, wWird die „Vllla publica Quern-
hamele gelegen aben, aQus der der 1150 verstorbene lJawenmi1ssionar
Vizelin tammte (Helmold, TON. SiIav w1ıe Anm. 3 19, Darmstadt
1973 170 hier unrichtig als „KÖönigshof” bezeichnet).
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er die Ringmauerburgen 1n erla un! Pöhlde erinnernde „CIVI1-
tas  &,  Mauer der karolingisch-ottonischen „Curt1s chıeder 7 Diese Mauer
umfriedigte eine stlıch VOT einem och alteren, frankischen (?) Erdwall
entstandene Kirchensiedlung, den sagennaiten ersten S1itz des 1m Sach-
enland eingesetzten Missionsbischoi{is (Erkambert) 7

Ziemlich klein Wäal auch die erstie „C1Vitas” Magdeburgs ach eren
Brand wurde 1012 ©5 Stelle eines alteren Gotteshauses des auftf dem
Platz e1nes „Diana”-Idols errichteten St.-Stephans-Bethauses Erzbischof{f
Hildegrims VO Chälons (802—-827) ”® eiıne unvollendet gebliebene,
runde Stiftskıir begonnen. Vorher hatte ()tito der TO ZWar das VO.  5

einem doppelten Spitzgraben miıt Plankenwällen eingeifriedigte „urbs  x
Oder „Civitas”-Areal die Grundfläche des 037 VO.  j ihm gegründeten,
spatestens 083 gesondert befest1g Domstiftes St. Mauricil un ohl

Dobbertin 1n achrichten Qus Niedersachsens Urgeschichte 38, 1969,
Anm. 1 vgl die aderborner Grabungsbefunde en Anm 65)
arl der IO hielt S1ich Weihnachten 704 1n ügde bel der „sächsischen
Scidroburg” (der jetzıgen Herlingsburg?®) auf, nachdem 1dukın! 783 bel
Detmold un! Osnabrück besiegt a  e ber Se1Ner nicht habhaft werden
konnte Die Aussage des Miıindener Chronısten Heinrich VO  } Herford (T
1n seliner Chronik (ed ast, 1859, Z 4 J 73), in Schieder habe sich
e1n späater nach Fallersleben, ann nach „Vrose“” WUuS nördlich der agde-
burger stia: der Frohse sudlich VO Magdeburg) un schließlich nach
Magdeburg verlegter Missionssıiıtz eIunden, ist Iso durchaus glaubhaift.
Karolingisch sSind Hoysburg (wieN [1.), Obensburg (ebd Nm.  )
un Kukesburg.

ickel fand 19635 auf dem Magdeburger Neuen ar. (nördli neben dem
Dom) die innen sehr sorgfältig bearbeıteten Grundmauerreste der schon VOI

Bischof 1eimar VO  } Merseburg (E erwähnten Magdeburger „eccle-
S1a rotunda“” LIL, 828; XIV, 395), un! WAäar mi1t den noch
äalteren Grundmauern eines quadratischen, uüber eiNer tiefen usschachtungs-
grube errichteten, westwarts einen orraum erweiterten, kleinen KIir-
chengebäudes. In persönli  en esprächen wıes miıich Dr ickel auf diese
unvollendete Stiftskirche hın, die Kunze 1930 1mM Anschluß die
hier fehlerhafte — Schöppenchronik (ed anicke vergeblich westlich VOILI

den eutigen (um 1310 begonnenen) Domtürmen Su'  © spielte aber noch mıit
dem un.  aren edanken, den ottonischen Saal gefunden en (S

Gringmuth-Dallmer w1e ım. Anm 19) Der Pfalzsaal 1n
en (s untien Anm. 109) esa. 1Nne Westapsis, der 1n Ingelheim iıne
vierfenstrige Üüdapsı1s. Der erzbischöfliche Saal 1n Magdeburg der St.-
Gangolfs-Kirche wird auch der ottonische Saal gewesel sSe1In.
Magdeburger hronıken glauben iırrtümlich, diıese St.-Stephans-Kirche sSe1
durch ıne Erosion der Elbe ZerstiOor un! abgetragen worden (Z
ALV., SFF XVI, 143) In Wirklichkeit wIird sS1e die 941 un 946 (DO 3F
und 79) ezeugte Magdeburger Pfarrkirche YyeWESCH sein, die miıt der unter
tto dem Großen reich mıt Reliquien ausgestattetien Magdeburger St.-
Stephans-Kirche (F ollandus, Acta Sanctorum, Januarius IL gleich-
zuseizen ist

7 1416

50



auch schon die Sudenburg (südlich VOIL diesem Domsti{it) erweitert
un! ummauert. ber der V OIl (Otto dem Domstift gesche  S
„mercatus  k (Markt) wurde gew1ß außerhalb der befestigten „C1V1tas”
aufti dem heutigen en ar (800 m NOT!  1C| VO Dom) bei der
965 durch arkgra (jero auf dem Markgrafenhof gegründeten S{
Cyriakus-Kirche abgehalten Magdeburg erlebte annn eEerst sSe1Ine STUT=
mische siedlungsgeschichtliche Entwıiıcklung Im nördlichen „Vorstadt-
gebiet” (Ssuburbium) eNntistian 'r das Liebfrauenstift, 025
westlich VOTL der ottonıschen „Stadt” (civitas, ur das St.-Nikolal- (und
St.-Petri-)Stift un der Dompropsteihof SOWI1NEe jenseits VO. Breiten Weg
das t.-Sebastians- (und St.-Johannis-evangelistae-)Stift 5

Von esonderer edeutung füur uUuNseTe Fragestellung aber ist die 1457
vorkommende eZzeiChNUNg „VD der vrigheit 1n der Bynnenborch“ IUr den
Kern der Heriorder Stiitsfireiheit. ESs kann zutreifen, daß sıch darın noch
eine chwache ETINNETUNG verbirgt den Wiederauifbau des Stifites
Herford UrC| Heinrich ach der Zerstörung durch die Ungarn
me1ıne aber, daß Heinrich die selbstverständlich symbolis elin-
gefriedigte Herforder Stiftsireiheit un! ihren Kernbezirk, die ja zwischen
SCAHUTZE  en, natürlichen Wasserläufen agen wWwW1e der Stiftsbezir ın
unstorfT, nıcht burgartig befestigt hat, SONdern allenfalls unmittelbar
westlich avon die 973 als schon ABg eıt KÖöni1g Ludwigs des Deutschen)
vorhanden bezeichnete Muünz-, Zoll- und Marktsiedlung „Adonhusa“

301 Der urci Nickel mMır gegenüber geäußerte Gedanke, beim Se-
bastlansstıift (gegenüber VO Dompropsteihof westlich VO Breiten Weg)
konne ar. gehalten worden se1n, überzeugt mich nicht. meıijne Bar-
OWI' „Cezla” (Jeetzel?) un! „Magadoburg” die drei 305 erwähnten
Grenzhandelsorte arls des Großen für weitläufige, noch unbefestigte Sied-
Jungen halten mMUSSEeN.
Diese markgräfliche Eigenkirche Magdeburgs ertel,
Magdeburg un! 21) erhielt ihr Stephanspatrozinium Tst nach eıtern
des Rundkirchenbaues VO  - 1012 un wurde 1565 bel der Marktkirche St. Jo-
hannis evangelistae abgebrochen.

81
Die Gründungsurkunde ist leider NıC echt

Kunze fand ine Mauer des ursprünglichen, 1310 auf den Dompropsteihof
verlegten t.-Nikolai-Stiftes unmıttelbar am SU!  en gotischen Domturm
Die romanische t.-Sebastians-Kirche sSTe noch

8>» Staatsar  1V Munster el Herford, Urk 1457; Schlesinger, Burg un!
a 1954, 112 (vgl eySer, estfäl Städtebuch, 1954, 179 If.);

Pape, ber die Anfänge erfords, masch. Kieler DIss. 19595, 237 Anm
nach freundlicher USKUnN: des utors VO 1975 wurden die meiıisten
bschnitte dieser Diss. 1n überarbeiteter Form se1ıt 1960 1mMm Herforder
veröffentlicht, noch nicht der über die Binnenburg, und 1m selben T1' teilte
mMIr der utiOr mit, daß den edanken 1ne ehr-curtis 1mMm Bereich der
Hundertmarks-.,Burg” nach der erfolglosen Grabung VO. 1956 aufgegeben
habe Man beachte hlerzu den sudlıch VO „Kni der stifthildesheimischen
Burg- un:! Marktsiedlung Rosenthal bel Peine gelegenen „BÖGg  u (Grundri bhbei

ahm wıe Anm. Abb 12)
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(Odenhausen) und den mit ihr verbundenen, se1it 290 bezeugten „Rode-
WI1C M4 TE als auber Odenhausen/Rodew1 Westen) auch eım
ofe Oldenhervorde dıie STa!l (im üden) un beım ofe Libbere
die Neustadt (1im Nordosten) vorhanden un befestigt dLIell, aIsg erst
ach 1300 Oder 1400, konnte INa  - In Heriford VOIL eiNer „Binnenburg” (ZU-
weilen auch VO.  > einem „Binnenberg”) sprechen. Und die Bezeichnung
„Butenburg” omm in Heriford urkundlich qgal nicht VOTL.

In Osnabrück dagegen unterschied 1INall 1348 83 bel Einführung der
Ratswahlsatzung die Bezirke „binnen Borg  “ uten Borg  &l  7 „Hase Lee-

SChup  8  ] „S Johanns Leeschup” und „Nyenstad”. In der „Butenburg”
befand sıch der Tecklenburger (Zräatienhöt: S1e WalLr ohl der alteste un
bedeutendste EeEUeEeE Stadtteil außerhalb der ursprünglichen, d Uus der Dom-
Tfreiheit UN! der bürgerlichen Marktsiedlung bestehenden „Ccivitas“" %*
Der dQuSs der Domifireiheit bestehende Bischo{issıtz in Mimigerneford/Mün-
ster LUg schon 169 d den amen „inter1or urbs  4 (Binnenburg).
Und eiNe eC| „Binnenburg” Wal auch die Domburg (mit Königspfalz
un Bischofssitz) 1mM SChON 890 die Verein1 der Paderquelle
miıt umfassenden „oppidum“ Paderborn, VOTLI dem der Bischof{f Meinwerk
(1009—1030) das Busdoristiit gründete un ın dem unterhalb der
Marktkirchensiedlung westlich VOT der pf  Q)  17 das Abdinghoifkloster
aute (Die Reihenfolge der Paderborner Kirchen ist och umstritten.)
er scheıint M1r der Gedanke berechtigt se1IN, daß die ursprung-

lich ovale, aber bald ach der MIszel des Bischo{Is Hezilo ($ 079) 9
nordostwaärts erweiıterte Hildesheimer „C1Vitas” ursprünglich ebenfalls
ın eıne „Binnenburg” nämlich den omhüge un eiIne r Butenburg"

Nds Staatsarchiv Osnabrück Dep Osnabrück, Stadtsachen
Fach 21 Nr frdl. USKuUn: VO  o Herrn Dr. eibancCco 1975, der darauf
hinwelst, daß diese Stadtbezirke 1306 bel der Vereinigung der sta: mi1ıt
der Neustadt noch nıCH erwahnt werden); KeyvsSer, Nds Staädtebuch, 1952,

278 {1.
Die „infra civitatem“” befin:!  ıchen Pfarrbezirke wurden 248/49 festgelegt
(F Philippi, Osnabrücker E 534 565 f J der „infra” mıit „bel  s übersetzt).
E, Keyser (wıe Anm., 82) S 251 IL3 aderborn ben ınm

1406 T (mit Stadtplänen 100 151 Grabungsplaänen 102 1:49)
ET aute das „kriegerische“ Osttor der ersten Hildesheimer 1n die
„friedliche“ Stiftskirche ZEUL: nl Kreuz (S Bohland 1n Nds Denkmal-
pflege 1965, Abwegıg ist der Vergleich dieses miıt tadtmawuer-
ansatzen versehenen Stadttores mıiıt dem friedlichen Torhaus 1ın orsch (H. NM

Jan wıe ben nm das 1 Obergescho als Aufenthaltsor für dıe
Damen des Ho{staates bel Klosterbesuchen und allenfalls wohl auch als
Ger!'  ssaal gedient hat (vgl Selzer 1n Führer VOI- frühgesch.
en. 3, 138—154). Und ganz falsch ist die Schlußfolgerung, diıeses
Hildesheimer OT sel eın Gebäude eines fraänkischen Königsho{ifes JE-

(H Schwarzwälder In Hansische Geschichtsbl. 90, 1972, 116; vgl
A Va Jan 1n Nds 1974, 4' 185)
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(Außenburg namlıich Rıtterstraße, er Markt und Kläperhagen
gegliedert WAäTrlL. Erinnert sSel hnıerzu daran, daß Hıldesheim ZW ar auch N1e
eiıne solche Rıtterburg enthielt, w1ıe WITr S1e unNSs gemeinhin vorstellen,
sondern außer den geistlichen Wohnsitzen 1U den bischo6ilichen Mar-
stall, ein1ıge adlige Stadtwohnsitze uUunNn! Bürgerhäuser, daß aber trotzdem
der Name „Burgstraße” füur den Weg VO omhüge ZU. 000 VOI

der Stadtmauer gegründeten Michaeliskloster auikam In annover
erinnert die „Burgstraße” platea castrensis, 1365 platea urbis)
den VO.  n erzog Heinrıch dem owen 163 „Curmm nOosira Hanovere  C
enannten, namengebenden Hauptteil der Q UusSs einem „V1ICUS” beim wust-
gewordenen Budansathun/Puttenhusen un! der „Tigislege* entstandenen,
1189 UrCci KOÖön1g Heinrıich NT bel se1iner vergeblichen Belagerung der
Burg ımmer nıedergebrannten ‚C1V1tas Hanovere“ 88 1ese dann 1202

Diese dreı Straßenzuüge eien ursprünglich 1ne ovale Ringstraße durch
die Ssich westlich, nordlıch und östlıch den Domhügel herum erstreckende
Lailensiedlung.
Das tellte schon tudtmann (in Nds 1  Y 1941, {fs bes
ım. un 1mM Nds Städtebuch 169 I1.) heraus, dem für freundliche Be-
ratung gedankt sSe1l Daß 1n der Urkunde VO  g 1163 „Curla” nicht „Curtis”
(Hof), sondern 1U  o „cConventus” (Hoftag) edeuten soll, W1e Mund-
en (In Hann. Geschichtsbl 1961, 219 {f.) ErWOYEN hat, glaube
ich N1C mehr, sondern erganze ın iNhr sinngemäß: „Actum 1ın predicto
[curie/curti] Hanovere conventu“ (Geschehen auf dem vorgenannten oftag
Im Hofe Hannover). Dıie Wunstorfifer „Domhof genannte ogtei (Ca
1 Seiz den 1mMm ext dann auch wirklich genannien „Hof aJINeNs Dom-
u OIqQUSs un! e1n „HMoftag (conventus/curia) einen OT: (curtis/curia).
Die beıden Garten „VOLI dem 1MBE  OT bel Lauenrode“” (1332) agen nıCı VOI

der obmuhnle der Leine, Ssondern der nördlichen Verlängerung der
Burgstraße, denn der Brühl lag diesseits(!) VO e1intior da, der adt-
mauerbau begann. Die 1000 der Leine be1ı Puttensen befindliche
„Ti[n]gislege” (Gerichtsstätte „Helerei[n|spri[n|g” E Springe Del1-
Ster kann NUL wWwW1e tudtmann meınt, dıe 1 aumgarten nördlich (!) VOI

der spateren Burg Lauenrode gewesen se1n, nicht der Thingplatz des Freien-
gerichts 1 Rosengarten VOL dem St.-Agidien-Tor und auf keinen Fall ıne
J1edlung irgendwelcher AT Der Einwand, die Mar  ırche St eOTg habe
A Mindener Archidiakonat Pattensen gehört, entia wenNnnNn INd.  - die E1n-
pfarrung VO  b Bodonrod/Bodensen nach Alferde und den Besiıtz des Domstifts
Mınden ın Alferde (unten Anm 52 {T.) eachte un diıe zwischen 1000
un 1324 erfolgte starke Ostverschiebung der DiOozesangrenze nördlich VO

Hannover bel Brelingen Hann. Geschbll 1953, 34 f TE besonders
en. Bel Überprüfung un: Beri  t1gung der Oorschungen VO

Engelke, FT Leonhardt und sollte man das alteste üneburger
Lehnsregister gedr mıt heranziehen: „eine Hufe VOI

Hannover auf den Brühlen“ (sicherlich nicht VOT der Roßmühle un!: auch
nıcht nördlich VOI der Burg Lauenrode gelegen!). Zu den Leibeigenen des
1mMm Raum Hannover-Sarstedt-Eldagsen reich beguüterten Pattenser ogreifen
ar VO  > en gehörte 1230 die „UXOLI campanarıı de Honovere“
(die Frau des Turmwächters der Marktkirche Hannover) Nds
969/70, 190 Von den Grafifen VO Rohden-Limmer LIrug ulfhard utier
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als welfisches(!) „opp1dum Honovir“ bezeugté, AaQus einem zunachst groß-
fächlgen, spater zerstückelten Herrenhof un einer angefügten Markt-
siedlung mıit zunachst ange eıt sehr kleiner St.-Georgs-Kirche be-
stehende Ortschaft WUurde Dereıts VOT 200 die Piarre der uUurSprung-
ıch basilikaförmigen, seıit Z bezeugten St.-Agidien-Kirche sudostwaärts
erweiıtert. Jenseıits VO Herzogshof{f un seinem „Brühltor” (Nordtor'!)
wurde westlich der Leine die erstmalıg TE als S1{7z des raien
Konrad IL VOILl Rohden-Limmer ezeugte, mı1ıt e1INeEeT St.-Gallen-Kapelle
ausgestatiete Burg Lauenrode erbaut Ebenso sSe1 erwähnt, daß 1
mittelalterlichen prachgebrauch das Wort SEL Schloß Janz anders
als heute gelegentlich auft Stadte ohne gesondert befestigten
Rıttersitz bezogen worden 1Sst, 1M Jahrhundert auf agsen, Ha-
meln und Soltau Der Hıldesheimer omhüge wIird zumındest Urc
einen symbolischen Grenzgraben miıt EinzaunuNng VO. übrigen Ortsteil
abgegrenzt worden Seın WwW1e nachweislich gemäß Grabungsbefund der
Königshof ın Pöhlde un: der Stiftsbezirk 1n Enger ®.

Die ersie Hıldesheimer stammt mıiıt Sicherheit Wwen1g wWwW1e dıie
„Binnenburgen“ Herfords, Osnabrücks und unsiers SCAHON QUSs der eit
VOTL O00, ist aber gewıß YCITdUMLE eıt VOI 000 gegründet worden, wahr-
scheinlich schon untier Ludwig dem Frommen (F 540) Ooder unter Bıschoi
ebo (# 891), der als Erzbischof VOIL Reims abgedankt un als
Grüunder des nachweislich VO Reims aus gegründeten Hildeshei
Domstiftes gelten darfTf, allenfalls ohl erst AABKE eıt des 1SCNOIS AT
T1e (T O79); der den zweiten Hildesheimer Dom erbaut und 877 e1in-
geweiht hat Die amaligen Normannenübertfälle ErZWaNgenN die Rück-
verlagerung des Erzbischoi{issitzes Hamburg ach Bremen un veranlaß-
ten 369 1 Karl den Kahlen, In Frankreıich die Ummauerung der „C1Vvltates
anzuordnen

1ın Klein-Ricklingen, Hemmingen, inderie, Jeinsen un Delnem WUus beı
Bledeln) e  en

aus ın Neue Ausgrab. OTIS Nds 7' 1972: (bei K/L); Lob-
edey, Widukind un! Nger, 1ın Festschri ZUXC Einweihung des idukind-

90
Gymnasiums Nnger I2 Abb
Das auf dem omhüge gelegene OMSTL ist VO  y Reims QUSs eingerichtet
worden Leibniz Te  H Brunsv. OF sicherlich durch Bischof{f Hebo (T 8351),
der als Erzbischof VO  } Reims abgedankt a&  ( nicht schon durch Bischof
Gunthar, dessen eTKuUunNn: aQaus Reims Uurcı ıne Hildesheimer Stadtchronik
(s Jan iın Nds 1974 4Y 185) keineswegs hinreichend bDe-
glaubigt ist Daß auf dem omhügel ursprünglich Burgmannshöfe agen, wıe

Hamann 1ın esprächen mit m1r meinte, glaube ich nıicht
Widerlegt wurde Hamanns mM1r gegenüber VerioO  ener Gedanke, 1n Wun-
SIOT' sel D1iSs 1228 der Stiftsbezirt die „C1vitas” JEeEWESCHN (S ben Anm. 61—66).
Ann Bertiani ed Waıiltz, 107 (Le Mans und Tours werden hiıer ausdrück-
lich genannt); Büttner 1n Blatter dt Landesgesch. 9 19506,
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Ich meıne aher, daß Bischof Bernward un sSe1ıNe Zeitgenossen
1000 sudwestlich VO Dorfe Ur-„.Hilden1ısheim” eine schon nach damaligem
prachgebrauch 1n n  ınnen  . un „Butenburg” „urbs  x un „SUbur-
bium “ geglieder spätkarolingisch-ottonische „ Stadt: (C1vitas) VOI-

fanden un daß der Name „Binnenburg” amals 1 Volksmund oder
UrCc| elehrie „Bennenborch” Bennos Burg) entstellt worden Waäal

In der Annahme, beziehe Sich auf einen Burgenerbauer, w1e Ja dıe

„Wedeghenburch” oberhalb VO  n inden ach erzog 1dukın! un!
die chanze auf dem „Brunisberg‘ be1ı Oxter ach dem sich 775 be1 ihr
dem Frankenheer Karls des roßen ZU. Kamp{ stellenden Herzog TUn
benannt waren ®“. Bernwards Tätiıgkeıit als Kaplan OS ILL,, des Sohnes
der QUS Konstantinopel stammenden oströmischen Kaisertochter ITheo-

phanu, wird die Entstehung des SaCcnAlıc| unrichtigen edankens och

beguünstigt aben, die ründung der ildesheimer Domstadt sSe1 schon

ange VOL LudwI1g dem Frommen „an der Bennopo  44 oder In ihrem
Bereich riolgt Hinzu kam diıe damals besonders stark spürbare, betont
abwertende Parteinahme ın Hildesheim die widerspenst1gen, beım

ursprünglichen ostfälischen Miss1ıons- Oder Jal Bischofssıtz Elize befind-
Lliıchen Pfarrkirchen S1e erinnert die och 1mMm un 14 Jahrhundert
bestehende Rivalıtät zwischen dem durch Missionsbischo[ Erkambert
wahrscheinlich. VO  (a ch.ıeder aQus gegründeten Bischof{fssitz Minden und
dem UrCc| ral Bernhard un! seıne attın Christina der Hamel-

mündung gegründeten Fuldaer Tochterkloster Hamelhln. Wiır ommen
darauf gleich och einmal zurück

Das er der ildesheimer Rundkapelle s{ Marien

Die „allerälteste” Urkunde ber Hildesheim €; sS1e echt WAar,
„Gunthar, der ersie Bischof der eiligen Hildesheimer Kirche“ Guntha-
1US PpriImus sancte Hildenesheymensis ecclesie epiSCODPUS), durch alser

Ludwi1g den Frommen empfangen, un 1n ihr sollen Umfang un (CGirenzen
VO Gunthars 1Stum SOW1e seine kirchenrechtliche Stellung beschrieben

gewesenh sSeln. Mehr w1issen WIT ber ihren Inhalt nicht, also auch nicht,
ob und w1ıe die Ortschaft ildesheim darın naher beschrieben worden
iıst Die Urkunde fiel DA 1013 einem Bibliotheksbrand ZU. pier
Daß sS1e schon 8315 ausgestellt worden Wal etwa auf dem Reıichstag Tank
Paderborn (1} 815) un somıit beispielsweise gleichaltrig Wäar mit der

02 ange 1! Führer VOI- frühgesch. en. 4l 152 AF Dıe
Klosterkirche Sie. noch Den Namen „Brunisberg” bei Oxter (Reichs-
annalen, ed Rau, 30) bringt auch Drögereıt (in Rotenburger Schriften

1973:; Anm 204) mıt dem Engernherzog Brun #79) ın Verbindung.
Ann Hıld ed. altz, 31 ; UBHHild Il 60; TNS Müller (wie Anm. 24)



Urkunde LUdWI1gsS TUr das lothringische 1SLUMmM Viviers ?*. ist denkbar,
enn gew1sSse nklänge LUdWI1gS Tkunden IUr Viviliers und andere
Bischof{fssitze nthalt eiINe 1013 %5 in erla WUuS bel
er ausgestelte Urkunde, die „Bernward, der Bischof qQUSs der
Hiıldesheim, d1ie ZUT Ehre der Marla 1 (jau Ostfalen Der dem In-
nerstefluß legt” (Bernuuardus EePISCODUS Oppl1do qu1 Isıc! voCatur
H1  eneshem gul [Sic!] est ın DaYyO Astftfala 1n honore sanctae Marlae

iluvium Indistha), VOIL Heinrich AB rhielt ber auch sS1e erwaähnt
eine Ortsnamen auber dem des „oppl1dum Hıildeneshem  44 und nenn:'
weder Ludw1g och Gunthar, ebensowen1g e1INe andere Vorurkunde.

Auch V OIl 1er aqUS steht jedenfalls der einhelligen Überlieferung ®
nıchts Wege S51e schreibt die ründung des Bischofssitzes Hıldesheim
erst LUdW1g dem Frommen und erwähnt teilweise ausdrücklich, 1ese
TUuNdung sSEe1 V OIl Elze d Uus rfolgt Die mıt VE Teil eIwWwas scherzhaften
otıven un:! volkstümlichen Anspielungen umrankie Hildesheimer
omgründungslegende Q USs der e1t Urz ach der mMiszeı Bischof
Hezıiılos (T 1079 m1ıißdeutet ZW al den rtsnamen Elze %s 1M Sinne VO  -

„KOönigshalle” aulica, aula un! enthält IUr uns heute recht unverständ-
1C| orstellungen ber die Siedlungsverhältnisse bei1i Hildesheim
8300 Es trıfft aber gew1ıß ihre Aussage Z arı der @T habe Q Uus VOel-

kehrsmäßigen und miılıtäarıschen Giründen Elize ZU. ostfälischen Bischof{fs-
s1ıtz auszubauen egonnen. Hildesheim wurde jedenfalls me1ınes Erach-
tens VOI em deshalb Bischofssitz, weil es zentraler In STii1alen lag
als Elze

Daß erst LUdW1g der Fromme VO  } Elze aQUus der NNersie iın einer
S eAGEN ZUTLC Jagd geeigneten” Wildnis das „sacellum (rotundum) ” St. Ma-
rien ®® erbaut hat, ist ebenso glaubhaift, und ZWAaLr deshalb, weil Bıschof
CGaunthar üdlich daneben eiıinen der Cacılıa also eErst ach 817 100

TNS Müller (wie nm. 24) 498 {f.:; Mühlbacher, Dt esch. unter den
Karolingern, 1N: ıbl dt esch., Stuttigart 18906, Regest NrT. 585 565) us

95 I1 256 b AT UBHHIild. Il J0)
Erich üller (wie Anm 24) It.

XXX, 941
UBHHIild 1, Uun! Aluzun“ also e1in -„hausen”-Dorf?).

XKXKX, 2 941 on Wolfhere (ebd A, EF#} erwahnt dieses nSd-
cellum rotundum“” (auf uNnseTeN Kirchengrundriß dunkel gerastert). ESs
wurde 1077 unter Wiederverwendung des en Baumaterı1lals durch einen
unvollendeten, größeren Neubau ersetzt, nachdem nach bbruch des
Krypta-Umgangs behelfsmäßig miıt dem Apsisscheitel des Altiriıed-Doms Vel-
bunden worden Wäd.  H Der Scheitelausgang der pSis kam unter Bischof Ber-

bel Tbauung der eutigen psis in Fortfall Bertram kannte diese
Zusammenhänge noch N1IC ET mißdeutete ine Spannmauer des KTYypta-
ewolbes als vorläufigen OS  en Domabschluß Hez1ılos

100 Engfer 1nN:! DIie 10zese Hildesheim 973/74 (= Der Hildesheimer
Dom), 114
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geweihten Dom errıchten 1e5 Wıe klein un bescheiden die erstien KIir-
chenbauten 1m och jahrzehntelang aufständischen achsen bleiben
mußten, zeigen die erste, schon mı1t einer Taufvorrichtung versehene
Holzpfostenkirche ın Tostedt bel arburg 101 un! d1e mı1ıt Sicherheit LLULI

etiwa ebenso große Taufkirche iın Eldagsen*®, Terner die vielleicht Schon
VOI 785 103 erbaute Fuldaer Missions-,Ccella” SS Bonifatıl des rurgroß-
valers KÖön1g Heinrichs 1n runshausen (nördlich VO  } Gandersheim)
un die UrTrzlıcH ermittelte Grabkirche St Dionysil des Weihnachten 785

101 Drescher in Nds Denkmalpfl. 6, 1970, 43 I, bes Kirchen-
grundr1. Zu den altesten Steinbauten be1ı Tostedt gehoren die Kloster-
kirche ın Heeslingen (um 975) un das „Steinwerk” (lapıdea structura) der

Burg Elsdorf (um SOWI1Ee VOILI em das „steinerne Haus  0 des Erzbischo{s
Alebrandus Bezelinus (1035—1045) 1n Hamburg (ein mächtiger Rundturm).

102 Dıe 10zese Hildesheim Al  P 1972, 135 IL bes 145 {t. un:! Plan ILL, F;
E G: Kirchengrundriß Das VO  _ Nowothnig ausgegrabene Holz-
pfostenloch (ebd ADD 10) gehörte wohl einem Gotteshaus, das NUur eben-
SO lang gewesenh seın kann w1e die derselben Stelle erbaute, nach orden
etwas breitere Apsiskirche. ber dem sudlichen Fundamentgraben dieser
kleinen Apsiskirche behindet sıch romanischen I1urm ıne Halbsäule
(ebd Abb wıe iın Bursfelde SIN ın der ochgoti. eingemauerter Säulen-
fuß, w1ıe ich bislang annahm) Sehr alte Apsiskirchen wurden iın eıden,
angen un! Heiligenkirchen ermittelt (0)  edey ıI7 Lippische ittel-
lungen aus esch Landeskunde A 1971, 115 {f.) Donjons (Wohnturme
mit Erdgeschoßkapelle) ın Fünfeckform g1bt nıC Schuchhardt bildet
iın seinem als Sonderdruck 1ın der Stadtbibliothek Hildesheim vorhandenen
Aufsatz, auf den sich erzeit Dr. Bohland m1r gegenüber berief, 1U einen
Donjon mıt einer eın gotisches Gewoölbe tragenden Mittelsäule un den
beı azare gefundenen achteckigen (! Grundriß einer VO  - einem Kranz
VO Apsiskapellen umgebenen Marienkirche ab

103 Die 10Zzese Hildesheim 40, 1972, 146 ım. Plan I A' berich-
t1igend Kirchengrundriß (sS auch Nds 1975 1| 21) ema
den ZU e11 noch unveröffentlichten Grabungsbefunden, die mM1r Frau Dr

Schott-Keibel freundlicherweise SL: Kenntnis brachte, Warl Bau I eın qUäa-
ratischer, eingeschnurter Chorraum miıt einem auf den gewachsenen en
aufsetzenden L1LOSd Estrich un! mi1t einem querrechteckigen Vorraum, der
1ıne durch eines ihrer beiden Holzpfostenlöcher nachgewiesene West-
tur esa. Bau I1 Waäar 1ine kurze Apsiskirche miıt westlichem 1NgangsS- und
lockenturm, die unmittelbar den unachst noch stehengelassenen quäa-
ratischen Kaum angefügt worden ist un nach Abbruch auch dieses Raumes

einer nach orden Mauerstärke vergrößerten, auch ostwarts Ve@eI-

lJangerten Kirche umgebau wurde, näamlıch Bau IIL der keinen Chor,
sondern ine normale eingeschnürte, 1mMm orden durch Steinlagen klar erkenn-
bare psI1s esa. (der Befund 1m en WaäarTr hoffnungslos zerstört). Bau I
ıne querschifflose (!) asılika, wurde 1U bıs zAGS nordwarts anschließenden
Kreuzgang und aIhaus vollendet und 1n der behelfsmäß1g mit
einer westlichen e1n- un! Fachwerkwand abgeschlossen. Das heutige Ge-
au: (Bau V) wurde 1ın drei Phasen als pfeilerlose, asymmetrische, gotische
Hallenkirche erbaut un! enthalt noch den Suüdtei1l des Turmstumpfes aQus

Bau II Die en Klostergrundrisse (Abb be1 Kronenberg, 1us un!

Brunshausen, 131 und 383) wurden 1n den Vorberichten VO Kie-
101 un! Schott-Keibel noch ZUWEN1g ausgewertel.



getauften Herzogs 1dUuKIN! Enger - Tst 795 wurde der 1Ur

mıiıt e1nem eıinfachen, dünnwandigen Chor versehene, rscheinlich
einschl  ge St Petersdom des Biıscholis Erkambert in iınden erbaut 195
eın ebenso schlichter Bau w1e dıe karolingische St.-Kilians-Kirche 1n
Höxter und die Grundungsbauten des Missionsbischof{fs Sturmi1 in Hers-
feld (nördlich VO  - u  a) Und der mit einNer unterkellerten pSIS
versehene Gründungsbau der Kirche des Fuldaer St.-Bonitfatius-Stiftes
ameln SLamm gew1ıß erst Q UuSs der eıit ach dem Jlode des ZUT eıt
Bischof Erkamberts bel ameln Dbegüterten raien Bernhard Er 810 Oder
831 107 Karls 799 erwähnter Paderborner I1)om wel Rundchöre.

Daß die Hildesheimer Run  apelle auft dem Platz eINeTr Quelle erbaut
worden 1St, WI1e 65 die Gründungslegende behauptet, wurde UrCc| (GSTäa-
bung eindeutig bestätigt. Daß ıhr Altar den atlz kennzeichnet,
ber dem Ludwi1g sSeın dem Bischoi{ssitz Hıldesheim übereignetes Marıen-

aumesrel1quiar den Ast eines die uelle überschattenden“
gehängt hat, annn nıcht ernsthaft ın Z weılel GEZOGEN werden, wenn 182838  .

die ungewöOhnliche EINnIUgUnNg dieses Altars 1M Sudwesten der Rund-
kapelle unmıittelbar neben der Quellfassung beachtet Der iIrankische
Fürst Wolfhold soll " den Gründungsbau VO  5 1e (30 km
udlıch VO  z Verdun) ebenfalls mıiıt einem ar versenen aben, der den
atz einNner eın „‚Baumchen arbuscula) gehängten Reliquienkapsel

104 o  edey (wıe nm. 88) (und ın Z „Westfalen”); Kirchen-
grundr1.

10: Unser Kirchengrundriß (Grabung VO  b Proi. Dr. Thümmler) zeig in der
eutigen Domvierung den ziemlich großen Chorgrundriß Tkamberts Aus
hor un! anghaus bestand uch der erste Bremer Dom (S Nds 1975, 2|

61 en Als achfolger des Hersfifelder es Sturmi (T 779) ZU.
Missionsbischof für Sachsen eingesetzt, tTkambert schon VOT ründung
des Stiftes ameln dem Kloster Besitz ın den (Cjauen arsthem (bei
Hannover) un! 411 (bei Hameln) abgetreten, ebenso 1n Mosheim (östlich
VO.  b Fritzlar und Büraburg), bel Hannoversch-Muünden un der Senne
(Nds 4  1 1972, Nr. 9—13 un 31 ; {1,)

106 Unser Kirchengrundriß (Grabung VO oms Auch 1n der kleinen, 1U
innen runden, 7306 mıt hölzernen Klosterbauten durch Sturmı
errichteten Taufkirche 1n ersie (auf unseTenmn Kirchengrundriß kreuz-
schraffiert) werden viele Sachsen getauft worden Se1IN. Der VO dieser auf-
1r nordwärts wohl AB Hauptkirche uhrende Gang kam kurz nach
dem ode Sturmiıis beim Bau einer 1emlıch großen Apsiskirche dunkel ge-
raster 1n or Missionsbischo für Sachsen ist Sturmı TF7 auf dem
Reichstag aderborn geworden. In der Magdeburg erbaute der Bruder
des Friesen- un Sachsenmissionars Liudger, Erzbischof Hildegrim VOon Chä-
lons (  u  1 anstelle eines in den en gerammten n  ı1ana”-Idols e1n
„oratorium ” St Stephan (auf uUuNnseTfTeN Kirchengrundriß dunkel gerastert).
Vgl ben Anm {f.

107 Die iÖözese Hildesheim 40, 1972, 146 Nm. un Plan I Einen
Bischofssitz ın ameln hat sicherlich nı]ıe gegeben, SONst wüßten WITLr davon.
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kennzeichnet 108. Und der Bonifatius hat ja QdUS dem olz der Donar-
eiche VO  D (Cje1smar Del riıtzlar) eine Peterskirche erbaut, also ebenfalls
eine eidnische Kultstätte in eiNe CArıstilıche umgewandelt *9%,

e Ganz geWl. gab 5 untier Bernward icht mehr .den füur Hildesheim
lästigen missionsgeschichtlichen Vorrang Elzes und der VO  - Elze aD=
äangigen Taufkirchenorte agsen, Oldendort und Wallense  “ wird
behauptet *!® Diese Behauptung aber SLLIMIM. nıcht, denn 1ese drei Kirch-
dörfer agen noch 1100 111 mıiıft dem Hıldesheimer Domsti{t 1 Streit

das w1ıe INa  e sıch damals ın Hildesheim ausdrückte „VOrüber-
geh: VON Hize verliehene Tauf- un Mutterkirchenrecht 1lerzu 188888
INa  an auch wI1ssen, daß das Kloster Corvey 1m Bereıch dieser dreiı Pfarr-
bezirke umfangreiche Besitzungen erworben hat, 0792 112 das nach El-
dagsen eingepfarrte orf „Alfrıkesrod” (Alferde) ıtsamt SeINer dann
ohl als Steinbau errichteten St.-Nikolai-Kirche und mıiıt dem 1n diese
ırche eingepfarrten Dorife „Bodenrod“” (Bodensen, wust beim jetzigen
OTIEe Hallerburg nordlich der Haller, das auf Mindener Diözesangebiet
lag, seitdem untier Bischof Bernward 1er die Haller als Diözesangrenze
iestgelegt worden war 113 Das OoOmstiı Minden esa. Och 1230 114

108 SS IV Mettensia O, Paris 1912, 311} (T 708) War
eın Zeitgenosse Pıppins I1 (T 714), des Urgroßvaters arls des Großen (vgl
Ann Hıld. ed. altz, 9 An einem Baum bel der durch den nl Ihurı1-
DI1us gegründeten Kapelle Evron (50 km nordwestlich VOoO  a Le ans sol1l
eln Pilger iıne lasflasche miıt Marienreliquien hängen gelassen en
( aureau in Gallıa christiana AIV, 1856, 483 mıiıt dem Hinweils, daß dieses
otiv, mehr der mıinder abgewandelt, weıt verbreitet sel) In Reims ıst ber
VO einer Reliquienübertragung bel der Domgründung N1C die ede (frdl
uUusSskun: VO  - Herrn asnault, Paris, unter erufung auf die 1m VO
Flodoard geschriebene „Historia ecclesiae Remensis”, Patrologla Jatına, 135)
arl der TO selbst erbaute (gemäß Grabungsbefund, seıine alz-
kapelle 1n en auf dem atz eines Merkurheiligtums (Grundriß der
Aachener Anlagen 1N:! Führer durch das OÖömisch-Germanische Zentralmuseum
1ın Maiınz 1 1972, 207)

110 Jan (in Nds 1974, 4I 185) ufgegeben habe ich den edanken,
Bernward se1l 1ın der 1183 bezeugten Moritzberger Archidiakonatskirche
St Margareten (UBHHild. } A424) inthronisiert worden.

11 XXÄX  P 2' 942
10 Eckhardt, Studia Corbeiensia L/IL, alen 1970, 353 301

374 Der stiftende Helmrich gehörte vielleicht noch ZULI Familie der Asa-
Dug, die mit ihren Brüdern Buno, Magenheri, Brunuuard, Helmric(!), MarTc-
dag und Helmulf zwischen 866 und 83638 dem Kloster Orvey all ihren Besiıtz
1n „Baldeshusen  4 (Eldagsen) Si1LLLEeie (ebd S, 288 A 291; vgl
S. 455 433e Adaldageshuson). Die noch stehende, wohl 1000 durch
OTIvVeYy erbaute erder iırche ursprünglich überall kleine, urtum-
liche Rundbogenfenster wıe jetz NUur noch der siseıle un ein CHOT-
]Joch Der TITurm wurde rst später angebau (um 1200%).

113 UBHHIild Il un:! 51
114 Nds 969/70, 170 un! 188
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e1ne Hufe Landes ın Alferde Als Corveyer ogt Hemmendorf bei
Oldendorf) amtıerte 1166 115 der agser eihnerrTt Narg (d J VOINl Olk-
sen-„Hogisim“ (1166—-1184), als Corveyer ogt Holtensen be1l aQg-
SeMN bıs 1245 116 der ach Schlesien und Mahren ausgewanderte eihnerr
Ulrıch VO  } ohenbüchen (1231—-1277). Und Bischof Hezıilo hatte einen
„Getreuen  4 (fidelis) 1aAIMMeNs Bernhard, der seinerseıts einen Sohn Narg
(d besaß un als Erbauer der basilikaförmigen agser AÄrchidia-
konatskirche St. Alexandri gelten darf 117 Bernhard und Narg (d. A.)
aber ZUYECYCNM, als Bıschoflf Hezilo 1mM Beisein des (abgesetzten
Bayern-)Herzogs Otto (von Northeim, 1083 und des rafen Hermann
(von Reinhausen) VO Hıldesheimer Mıiıchaeliskloster Besitz ın „ Wardus-
eım  44 (Everdisse, Verdissen, Everdagsen, wust neben Hogisim/Heusen
Zwıschen agsen und OlKsen un „‚Drota  4 (an. der Innerstemündung)
eintauschte 118 un se1lne Herrschaft bei agsen und Sarstedt estigte
Wardusheim/Everdisse hatte, obwohl sudliıch der Haller lag,
10292 119 mıiıt ZULI Marstemgau-Präfektur des Herzogs ernnar HE VO  ;
Sachsen gehört

Zur Glaubwürdigkeit der Volksüberlieferung

Somit darti zusammenfTfassend und abschließend gesagt werden, daß
die ratselhafte Bezeichnung „Bennopolis” nicht mıiıt dem Personennamen
ennO (Bernhard) zusammenhändgt, sondern mıiıt der „Binnenburg“” der
ersten Hildesheimer Domstadt run: ‚O0km sudsudwestlich VO Dorfe
Ur-„,Hıldenisheim” UunNn:! daß diese gelehrte Übersetzung 1NSs Giriechische
schon ZUT e1t Kalser OS BBE und Se1nes Kaplans, des spateren 1SCANOIS
Bernward VO  g Hildesheim, auikam un! nachweisbar ist, ebenso W1e der
Name „Parthenopolis” (Mädchenburg) für Magdeburg. Diese verschlimm-
essernde Übersetzung „Bennopolis” WI1Ird auch be1 Benennung der
1200 ZUSsammen mıiıt der Dammstadt 1mMm ”r  innenacker” zwıischen Irillke

115 UBHHild 1 339; weitere Belege über iıhn Del Bode Der Uradel 1n stfalen,
1n orschungen esch. Nds 3' 1911, 2/3

116 alU VIIL, 26; Itinerar Ulrichs VON ohenbüchen 1n ! TCh1LV schlesische
Kirchengesch. A Hildesheim 1959 8487

117 nier den Grabplatten 1m Grundriß der kleinen Apsiskirche unter dem
eutigen 1T'!  urm Tag 1Nne die Nns:  IL M XII K(A)L(ENDIS) (EM)B-
RIS) OB (IIT) B[ERINHAR/DVI[S L(AICV5S)“".

118 UBHHiıld ], 140 Herrn Dr. Bothmer verdanke ich den Hinweis, daß
der hler genannte erZzog tto SChHhwWwEerl!: 1denils: ıst mit erZ0g Ordulf
VO  b 5achsen, dessen Multter Ethela/Adelheid bel agsen die Wittenburg
mıiıt ihrer St.-Willehadi-Kapelle esa. Richenza, die Gattın OS VO  > Nort-
heim, WäalLr enitgegen der Meinung Homeyers (wie ım. 7 ] 1974,

166) keine Schwester Idas VO  - Elsdorf (S TS A 1962,
Anm und Anm un! 19) Idas Enkelin Akarina Lrug einen [US-
sıiıschen Vornamen.

119 UBHHild I O7 un
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und nnersie erbauten, 700 m westlich VO. Dom gelegenen, 1249 ZI-

storten Wasserburg „Bennenborch” e1ine gespie en

Daß schon ZUTC eıt des Kalsers T1ıber1o0s Konstantın (578—581) die
Hildesheimer der „BennopDolis” oder 1n ihrem Bereich gegründet
worden 1st, ann S4 keinen Fall zutreiien un widerspricht der urch-
aQus glaubhaften Aussage der ersten Hildesheimer omgründungs-
egende, die wahrheitsgemä die 947 AI Grabung nachgewlesene,
runde Reliquienkapelle St Marıen als e1N ber elıner Quelle untier einem

Baum erbautes Gotteshaus alser LudwI1gs des Frommen in einer „NUurX
ZUTLXC Jagd gee1gneten Wildnis“ bezeichnet. Alter als diese Rundkapelle
und als der udlıch neben inr erbaute erstie ildesheimer Dom kann der

Gründungsba der 183 120 bezeugten Moritzberger Archidiakonatskirche
geweSeCN sSeın. Und ıst durchaus denkbar, daß zwischen dieser MIS-

sionskirche, dem Losebach und dem Hildesheim: en orf D1S 815
e1n eiliger Haın m1ıt einem heidnischen Baum- un Quellheiligtum
vorhanden WAäl. 1eses Heiligtum Ma VOIL e1inem Ringgraben umgeben
gewesel)l seın wıe der „Burgkamp” auf dem Heiligenberge bel eye
(jenselts VO Kloster Kemi1ade/Wéser) 121 oder mıt einem Steinwall
w1ıe die Kultstätte auf dem urmbe bel Braunlage 122 Und 1n Notzeiten

INa sıch die Bevölke in diesem Wildnisgebiet hınter Dornenverhau
ın Sicherheit gebracht aben, W1e 900 die Mönche VO  a St. Gallen
VOI den Ungarn 1n die Bergwi  N1S geflohen SiNd. Ite Verkehrswege
werden den Hildesheimer „Wolt” nıicht durchquert, aber unmittelbar
ihm vorbeigeführt haben

120 UBHHiıld Il 424
121 Steinacker, Die Bau- un! Kunstdenkmaäaler Kr olzminden, 1907,

292 estlich VO „Burgkamp' befinden sich este einer 1m vOon

einem Einsiedler bewohnt eweSCNEINN, romanischen Kapelle mıt hor und

psis
12! Nowothnig In Neue Ausgrab U, OIS Nds 1| 1963, 2

1965, 218223 Nachzuprüfen ware, ob n1C auch der „Dorhal1” Donar-

Hagen) oberhalb der Winzenburg ursprünglich iıne Kultstaäatte dieser Art

gewesen sSe1in kann, Devor oifenbar UrC Kailser Lothar 1131 als Belage-
rungSburg benutzt worden ist (W. Barner echnete den Doörhai den

„Außenwerken” der Winzenburg und meınte, sel ın der Mordnacht VO

auf den 11352 gesturm worden; frdl Auskunft VO Frau Jänicke,
er scheıint mır se1in, daß die Kirche und dıe Häuser ı1n der

en Schanze, deren Grundrisse Barner ausgrub Neue Ausgrab U,

OTIS Nds 1 1963, 171—-187; Z 1965, 273-—-29F$; 4| 1969, 220-244),
die Klostergebäude gewesSsen sind, welche Ttafl Ricdag 850 auf dem Sud-
teil des „MONS Lovis” Pr Donar-Berges) bei der Lammequelle erbauen

begonnen hat, Devor das Kloster nordostwartis die Lammequelle hinab-
verlegte. Eıne ebensolche Irminsul w1ıe dıe 772 durch arl den Großen VO

der resburg Qus erreichte un! zerstorte gab auch westlich von Lamspringe,
wWw1e der Ortsname Irmenseul erweiılst.
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ZUT rage, ob Bischof Bernwards Urkunde VO 019 echt ist oder
nıcht, und E Frage ach der Hildesheimer erkun Bischof Bennos VON
Meıßen INa 5 ellung nehmen, WI1Ie INan ‚an Man annn aber nıcht
mehr ehaupten, daß Bernward un Benno unmöglıc| {[Ur Hıldesheim
schon den verschlimmbessernden Namen Bennopolis kannten un VOeI-
wendet aben, enn el mussen schon die Bennopolis-Textstelle in den
Hildesheimer Annalen gelesen haben

Und anstatt daß WITr „Talsche egenden Hildesheims Entstehung“ 123

Oder äahnliche, fehlerhafte, IUr uns heute nıcht mehr voll glaubwürdige
Überlieferungen ochmütig als absichtliche Irreführungen „entlarven“,
sollten WITL er Sachwissen anreichern und zugleic| sehr 1el
Verständnis zeigen für die Schwierigkeiten Iirüherer, CHN-
wärtiger und künftiger Geschichtsforscher un Geschichtsschreiber. Sonst
könnte leicht azu Iühren, daß erst durch uUunNnseTe Schuld die ges  icht-
iche anrheı unabanderlich verschuttet WITd.,

Im übrigen iinde iıch esS großartig, daß die 1000 aufgekommene,
gelehrte „Bennopolis“-Theorie schon 100 berichtigt und zurecht-
geruückt worden ist, indem 198838  n auft die Volksüberlieferung ZUrückgriff
und die Gründungslegende In der damaligen orm aufgezeichnet hat

Die Hildesheimer Rundkapellengründung (um OLd) ı WarT eın nısto-
rısches ETeigni1s WI1Ee die UrcCc| e1n Hamelner Marktkirchenglasbil und
e1n Hamelner Reimgebet schon 1m Irühen 14 Jahrhundert beglaubigte
„Kinderausfahrt“ vom Hamelner Kalvarienplatz ach Kopahn bei ügen-
walde ın Hinterpommern ), ber die ich 074 iın Hannover
dem Historischen Verein TÜr Niedersachsen berichtet habe 125

128 SO die erscharı bel HX Jan 1n Nds 1974, H. 184 Man beachte
hilerzu oben Anm 24) Se1INe stiarre Art un Weise beim Übersetzen un!
Bewerten der Textstelle „BENNOPOLIM sic! HILDENS CI-
HLA (S Anm 96), und Sse1ne unzutreiffende Behauptung, I1la  - könne allein
schon Grammatikfehlern Fälsı  ungen erkennen (in der VO an
ausdrücklich als echt herangezogenen Urkunde VO O13 ben
ım. omMmm überraschenderweise uch eın olcher Fehler VOTr OpPpL-
dum ITL, ricChtig jedoch
Dieses ersagen ist deshalb bedauerlich, weiıl N Jan auf vielen
anderen Gebieten der ildesheimer Stadtgeschichtsforschung mit Mut, el.

ZzZ1e hat
und Umsicht Neuland eireten un deutliche, unbestreitbare Erfolge E1I-

12 K, 2l 941-—946; W.- Peuckert, Nds Sagen Il 19064, Nr 273
125 Dobbertin, Quellensammlung AA Ok  — Hamelner Rattenfäaängersage, Göttingen1970 Zur Gilasbild- un! Wappenfrage (ebd 5. 47) Wentzel, eister-

werke der Glasmalerei, 1951, un! SOWI1e DD 2 Schnath, Das
Sachsenroß, Abb un (Ritterglasbild miıt nıederdeuts  em Wort,
u 1250; as mit irakturähnlicher Beschriftung, 1350; idyllische He-
raldik miıt linksgekehrten Wappenfiguren). Die Kritik VO  } Wann un!

Hamann (28. 2 WT N1CH berechtigt. ber die beiden Hamelner
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1eser 1375 auch schon 1mM Hamelner Stadtbuch „Donat” erwähnte,
„VOIL e1INeTr ZUFT anderen  “ (de cıvıtate ad cCivitatem) erfolgte „Aus-
gand un: FOortzug der i1nder  u exitus el puerorum) wurde 1NS-
besondere durch die Mutter des 1378 verstorbenen cholasten un:
ekans Johann VO  n ude als Augenzeugıin verbürgt und
26 1284) „innerhalb der eidmarT. Hameln Kalvarı]ıe” binnen Ham-
melen tho Kalvarie) ostwarts 7a  urci Geleit ın allerleı efahr 1n Rich-
LUNG Kop (dorc! gele 1n allerleı Jen Koppen) Das liıegt eiwa
500 km entfernt der ()stseekuste un annn daher Fuß erst bınnen
rund 1er Wochen erreicht worden se1iN, also eiwa, als 1284
Herzog estwın V OIl Danzıg, e1in Widersacher des Herzogs ogislaw
VO  a Stettin un des Deutschritterordens, 1n Schlawe bel Kopahn weilte
un den Landweg zwıschen Bogislaws amals sehr umkämpfite Her-
zZogium un dem preußisch-livländischen Deutschordensstaat gesperr
en Ma Bald ach dem diesen Tag nenn die pommersche
Fassung der Hamelner Kinderauszugssage (1555/56) en sıch ann
diıe rund 130 Hamelner „Knäbleın und Meidlein“ buchstäblich mıiıt ihrem
In der Sage späater verteufelten Anfuüuhrer nr e1nem Berg verloren“ und
wurden TOLZ „Teibiger Nachforschung un Bestellung W asser und
Land“ nıcht wiedergefunden. ällig meiıinte Ial spater, die Hamelner
„Ratten” (eigentlich die „Kinder”!) selen alle einem „Pfeifer” auf eın

„haltendes Schifflein” gefolgt un! vernichtet worden. Scherzhafite, mut-

willige Entstellungen der rtsnamen Rothenfer, Fanger un Piepen-
Durg beli Hindenburg un Naugard 1n einem se1it eiwa 260/70 VO.

Hamelner aum Aaus besiedelten Gebiet zwischen Stettin un: Kolberg
mogen azuıu veranlaßt en

Koppen (= Galgen)-Stätten enn Wann sıch n1ıC dQUs, auch n1ıCH über den
Heerstraßenverlauf bel der Kalvarienstatie sudoöstlıch der a  en, 480
östlich der Galgenstätte, die Hamelner Flurkarte ın der Quellen-
sammlung Abenteuerliches vermutetl Wann über die TST 1314 den übrigen
Büurgern gleichgestellten „Kämmerlinge” 1284 selen gen eiınes Streiks
130 Kinder dieser Hamelner „Unterschicht” zwangswelse miteinander Ve@el-

ma un „kollektiv” nach amlıngow bel Olmütz dem HIN der AD-
Ömmlinge aQaus Hameln“ verbannt worden (Vortrag in ameln,
Benannt Wal dieses WI1Nnz1ge mährische orf jedo 1n Wirklichkeit nach
einem Amelung (Ameling, Hamelinus). 1e. (Deweze ameln,
irrıt sich da noch immer. Schnath außerte sich nicht öffentlich ber-
rTieben sozilalkritisch urteilt uch arl Zuckmayer (Fischer-Taschenbuch 7023,
Frankfurt Der Druckfehler „Boppenberg‘ gelangte uüber die
Brüder Grimm bıs 1Ns Lesebuch „T(exte) P(rimarstufe) 4 * (Schroedel

Hannover 1973 5.97) An e1n Multiplikationswappen des Grafen
1kolaus VO  ' Spiegelberg 1mM Hamelner Marktkirchenglasbild (verziert mıiıt

Rosen, Hirschen, Kranich und Burg glaubt mıiıt M1r uch ME Kempskı
akoszyn, der Präsident des Wappen-Herold. Die VO Hartmann ge-
sammelten Spiegelberger Urkundentexte befinden sıch jetz 1 Nds aupt-
staatsarchıv. Vortragsprotokoll: Hann. Geschblil. 29, 1975, 23



Der Volksmund schließlich Z pie  ann, Pfeifer (piper) und
Rattenfänger abgewertete NIuhrer der 130 „Kınder wurde in e1InNnem

1300 errichteten Erwelterungsbau der Hamelner Marktkirche se1tlıch
VO. Ratsgestuhl ber Zwel Beıchtstühlen 1n einem spater 1572 reNnNOVvIeT-
ten, 660 zerstorten Nekrologglasbild als Rıtter 1n bunter {urnierklei-
dung mıiıt Gefolgsleuten un mit eiInNem Prunkwappen dargestellt: Giraf
1KOLaus VO  5 Spiegelberg (bezeugt 7—1  ), e1n Blutsverwandter des
Herzogs ogislaw VO  S Stettin Wiıe 1260 der Hildesheimer Erbkämmerer
Ekbert INa Pferde 11LUT lage IUr den Weg ach Pommern
benötigt aben, 8 284 ıIn Stettin mıit seıinen Bruüudern Morıtz
un! Hermann VO Splegelberg euge eiıner iftung IUr Cie Marıenkirche
Wäl. Se1n 127# ezeugter Gefolgsmann Specman (Reinholds INa
beim langsamer vorankommenden W agentreck geblieben SeIN, füur den
der Graf VOLWEO die Durchreiseerlaubnis Urc| die mıiıt Herzog ogislaw
och 1 Krlegszustand benNndliche Mark Brandenburg erwirkt haben
muß Die späater ach Coppenbrügge bel Hameln heimgekehrten Grafifen
Mortitz (d J un! Hermann VOILl Splegelberg konnten ber den weiteren
erble1ı ihres Bruders und der 130 „‚Kınder 1m as Sian L1LUT die
Zahl OE  4 NUur 1e1 Zuverlässiges T daß sS1e der Volks-
mund schlıeßlich als „‚sStummes i1nd Wormiß“ (verlesen aQus „Moricius“
und als „Dblindes Kınd“ bezeichnet hat, die beide als SINZIGE Überlebende
eimkehrten

Gertrud, eiINe Schwiegertochter des Bürgermeisters Heıinrich ruelhot,
wurde erst 1309 1n ihrer zweıten Ehe als Erbin ihres ohl den
130 Verschollenen zahlenden ersten CGjatten Albert Gruelhot anerkannt,
nachdem der bıs 1287 ZWI1ISCHenN Magdeburg und Brandenburg begüterte
Berthold TuUuUelhOo wohl e1Nn Bruder eTTts 1297 ebenfalls Bürger-
meister 1n Hameln YJeweseh WaT 18143 nochmals) un nachdem Dietrich
TUuUelNO (ein weiterer Schwager Gertruds?®) der Vater des einfluß-
reichen brandenburgis  en Rıtters, Iruchsessen und andauer Vogtes
Burchard TUuUeINU 1307 ın Brandenburg und 1308 1n üneburg geweilt
hatte SO kam wohl, daß INnan spater die „schon heiratsfähige Bür-
germeisterstochter” (consulis 1am Jam plenis nubilem ann!l1s) als T1a
nehmerin „Kinderauszug” bezeıichnet hat, und CGertrud Mag auch
jenes „ V ON Terne“” olgende Mädchen se1In, das (gemäß der pommerschen
Fassung C1e Suche veranlaßt hat Wie weitreichend diıe damaligen (Jst-
beziehungen Hamelns gewesen SINd, zeigen die 303 getätigten (jeld-
geschäfte der zweifellos ach „Quernhameln.“” (Hameln/Weser) enannten
Bürger Hermann und Dietrich uarnehamel (aus eqd 1n Rıga

SOMit annn un wird das durch e1Nn Schiffsunglück nıcht erreichte Reise-
ziel der 130 Hamelner „Kinder” ohl das Gebilet des ursprünglich 1n
Siebenbürgen eingesetzten Deutschritterordens gewesen se1in, der 1283(!)
den etzten großen Heidenaufstand 117 Preußenland niedergeworfen
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In unsior elilanden sich VOL 1228 (A), Mar  1rche el (C) un Dom -
hof (C”’) ostlıch VO der ann erweıterten und ne befestigten jCIVITaS . die 1M Bereich
des kirchenlos gebliebenen en Marktes entstanden WAaTr Dann 5T eI-
bauten sıch ım Burgmannenbereich (0) die Grafen VO Rohden nOorTr  1C| der bıs 1n
„inira cCivıtatem“ gelegenen Webersiedlung 1M esttel der Ortschaft ıne Burg
die 1317 zerstort worden 1st und deren Resthof der TO Hof 1n Monekedorpe

„hinter dem Kloster“ gehörte Die Abtissinnen s1iedelten 1n den Domhof über.
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Die SS dem omstlı Magdeburg geschenkte ACUFtS der SCIV1Las Schieder nistan
dus einem Erdwall un eıner Kirchensiedlung Die „Magadoburg“ der
„Parthenopolis“ Wäal ursprunglıch VO einem doppelten Spitzgraben
geben und en  1e eın Stelle eınes „Diana”-Idols erbautes Bethaus (A) S1e wurde

das Domstift erwelıtert und mit einem Sohlgraben umgeben Die 1012
ıIn der „C1Vitas“ begonnene undkirche (A) eım Saal blieb unvollendet Im
„suburbium“ entistan das Liebfifrauenstift (D) VO der Dombefestigung das

1310 auf den Dompropsteihof nach E’) verlegte St Nikolaistift
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Altstadtmarkt (G) un eusta (H) ohl uch der Rosenstock (R)
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hatte Wie 1ın Eberswalde bel Berlin hat Sıch auch 1n Kurken sudlich VO  5
Allenstein eine ortlıche Rattenbannersage erhalten. Und das 1360 durch
ZzZweı Bürger dus Rostock un Stralsund weiıiterbesiedelte ermländische
Dorf Spiegelberg NOT'!  1CH VO Allenstein annn sehr ohl durch diıe
Grafen VO  - Splegelberg un! ihre Gefolgsleute gegruündet sSeiIn W1Ie ohl
auch Spiegelberg be1l Pasewalk iın Vorpommern und 5Spilegelberg belFrankfurt/Oder

Daher sollte sıch der Historiker be1 der Deutung und Bewertung VO  a

naturnotwendig iLMMEer unklarer, verkürzter und fehlerhafter werdenden
Volksüberlieferungen und Resisagen ZWäaT sehr Vorsichtig, aber doch
nıcht eNgSÜrNIG ablehnend verhalten WI1IEe bisher Das gılt aul fur
die 5Sagen Heınrich den owen un! sSeINe gemäß Grabungsbefund
1935) In eiNer Ochsenhaut beigesetzte Gattın VO England
und für die agen die womögli schon ange VOTLI 8300 angefertigte,
ur  Trünglich tatsächlich auf Reisen mitgeführte siılberne Reliquienkapsel,
die alser Ludwig der Fromme dem Bischofssitz Hildesheim geschenkt
hat Die Lotstellen auf dem 1m T1g1Na. erhaltengebliebenen erte1
dieser Kapsel ZCEUgEN nOo VO  - der vergoldeten Sı  erkette, auf der der
ext „AVE GRACIA ENA“ (Lukasevangelium 1 28 113
lesen WOaT.

achtrag: Zu meınen Erwägungen Der die Paderborner Kirchen-
bauten en Anm 09) mMUu. ich berichtigen erwähnen, daß ZUT ager-
kirche VO  5 FF# (A) eın Saal gehört hat der trapezIförmige eller gehört

einem Kalkofen), daß also der erste Saal jener bel dem Dreiapsiden-
Dom (B) Yyewesen ist Die mıiıt einem Westquerhaus und mıiıt ZzZwel Rund-
chören versehen WESECNE, 66 Jange Großkirche (C) ich ach W1e
VOT Iur die mit dem 799 UrC! aps Leo geweihten Stephansaltar. Sie
ist Iertiggestellt EWESEN, wurde aber spater doch Nı1ıC| mehr Oder N1C|
mehr Jange benutzt, nachdem das Areal beim Saal 1mMm ummaUuert
worden WOAarTrT. Das zumindest stellenweise mıiıt einem Erdwall versehen

Feldlager VO 7Ft7 braucht nıicht überall VO Felsgraben
geben Ye wesen sSeın Man beachte hlerzu die unvollendeten Vorwälle
der Hoysburg/Heisterburg auft dem Deister (S oben Anm 793 Kirche
wurde VON Fuchs nıcht 1NSs 3 sondern ın die eit Karls des
Großen datiert, und die VOIl Ortmann dem Bischof Rethar ZUGEC-
schriebene Domkrypta ann SCANON Biıschof Badurad (515—862 erbaut
en

Hans Dobbertin
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